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Die Terror angriffe bei Tage 
Abi»escliossene tiie^^ende Kiesen und amerikanische Zahlenkunststücke 

qh Berlin,  29. Juli  
Die schwelen dmeiikdiiisrhen Bomber-

verbandfi,  die bei ihrem letzten Tetror-
an<jrifien Nordwesidfutschland 
und geslerii  cii^cimi KdSbfil  wie üblich in 
Substrcilosphäreiihöhe in das deulscho 
Rychsgeblel • euifingen, sind nicht 5>o 
wohlgeurdnel heimtjekehrt,  wie sie ka­
nten. Trolz der etiormRU PcunkirtH, die 
die mit je zehn sciuveien Müsthmen-
flewehren oder Bordkanonen ausgestat­
teten vierinotorinen Riesen angeblich un­
angreifbar mnchpn sollten, mußten sie 
Wiedel der deutschen Al)wehr und vni 
allem iinspven kfimpterproblen, zdhc'i  
Jägern einen hohen Tribut zahlen. 29 
der fliecjendon Giganten blieben neulich 
und 35 gestG'n /erschmettert  auf deiil-
acbem Boden ziitüc^! über . '>00 Mann des 
am schwierigsten zu ersetzenden fliegen­
den Personals müssen d'imit 'ViedeT in 
den Einsatzlisten der in Gnqland stcitlo-
nierten amerikanischen Vorbcinde abge­
schrieben wfrdon. 

Von dlespr Seite de« brutii len Ver­
nichtungskrieges geqen deutsche Wohn-
Stätten und deutsche Praiien u'id Kinder 
spricht man in London nur unnerni aber 
den Amerikanern fnllen nitf  d 'psem Co 
biete Gestandnissr- noch schverer al*: 
ihrem britischen Verbündeten Nur in 
*ehr vorsferkfo'^ und vnrsirhi 'oen An­
deutungen i 'eR darum «urh Rrigade-
general L. Anderson, der Lr ' ter des 
amerikanischen Bon^herkomm'tndo« in 
Bnnland, die v»iqene nffentHrhkeit  etv/fls 
von den befrächtliehen und auf die 
Dauer kaum F'nbnP-'n ' ihn"n 
F.r versuchte dm O'ndrurV 7ii erwecken 
als oh »ntir ein normaler Prnrentsat/  nn 
Verhisten« erlstrinden sei,  mußte abe^ 
im ol" 'chen Atr-m/iin« einne'^teber d^^R 
se 'ne Piloten In der srhrversf^n 
n,ilfspprrTfeI>'ete d«^-- Welti-  nernton se'en 
und In »meh'«liind'r |e I. i ifkrtirinfe« ver­
wirket wurden. 

Srhimmerl durch diese ^paabep norh 
wenio d'n srhmer^'irhe W'ih'-h'>M 

fo wu' 'df" und wi' 'd «sie tri  alten ande^'n 
\<isI(tssnn'Ten von •tni '" ' 'kin'='^ 'heT 
norade^'n nrnte«!k ver«tOmt>i«it  nnd oe-
frHIsrht- Fs erheint nun nt'mahi'rh 
einem nrr- '^VnpUrhen "oivordp" 
7n sein, d 'F ve'lnstreirV"^n T-ines-Tnrrnr-

Unvcränderl . . . 
MlnistersHzunq In Rom 

Rom, 29 Juli  

t inter dem Vorsitr  des Ministerpräsi­
denten MarRchnll Padotrlio fand in Rom 
eine Sitzung der neuernannten Minister 
statt .  

In der Sit/nng Vam /um Ausdruck 
dafl die AiißennoMtik Italiens krfne 
Veränderuno erfMiirt .  Auch die innere 
Verwaltung Ttaliens wird auf dem Prin 
zip des b^shT Erreichten und Ce<:rhnf-
fönen fortnesetzt werden 

Niedriiger hänfnen 

Roosevelts neueste LUgen 
Berlin, 29. Juli  

Roosevelt  hielt  am Mittwoch eine 
Rede, die sich besonders mit Italien be-
faRla. Diese Rede stellt  eine bisher noch 
nicht ^gewesene Häufung von Lügen 
und V«rdrehungen dar.  Im Mittelpunkt 
seiner Ausfübiunnen st ' jht der plumpe 
Versuch. Deutschland und flen deiilschen 
Poldaten 7.ii  diffamieren. Die LüoPn, die 
er in diesem Zusammenhang auftischio, 
sind so plump dciR sie ihren Verbreiter 
vor dller Welt bloßstellen, 

Roosevelt  sagt wörtlich: »Die Df'ut-
schen haben wieder einmal die mit 
ihnen verbündeten ItJlioner verraten 
wie sie es zum wiederholten Male, an 
der russischen Front und während des 
langen Riick/uges von Ägypten durch 
Libyen unri Tripoljtanien bis Tunis ta­
ten. Flit lei  lehnt es dl),  I talien ausrei­
chende Unterstüt/ung zu gewähren. Die 
Hitler-Truppen aul Si/i l ien bemächtinen 
sich des niotorisinlnii  r\rie(ismat '^rifils 
der llalienrM und licf^cii  die i talientsrhen 
Soldaten in der l .me /iwitck, in dci sie 
nur noch di '- '  Wahl linten sich /u ngr '-
beu. • 

Man braii 'hl  dicspii  Stit icn nnhls hin 
zu/uHigeii .  um die abrjrundliele Verlo­
genheit  zu erkennen, deicn sich det Ju« 
denknechl bedient,  um die Welt und 
das USA-Volk täuschen und zn be-
Irvigrn. 

General GräQner gestorben 
Berlin, 29. Juli  

Am Ib Juli  starb ni einem Reserve-
lazciroti  General Walthet Grädnet,  rlei  
«m 27 Dklober 1!"41 als Goneraileut-
nanl tinr) Kommandeur einer schlesischen 
Inl.iniGiiedivision mit dorn ^Ritlerkreu/.  
des Giserneii  Kreuzes ausgezeichnet 
wuri!e.  ^n der Spitze seiner Di­
vision bewahrte er sich besonders 
beim Dtirchbruch durch dir Stalin-
Linie,  bei den Kämpfen Im Pripjet-
Suiuplgebiet und bei der Vernichttii igs 
ich lacht östlich Kiew, 

angrille durch völlig erUtgene »Neben-
Erfolge" aufTufrisieren. So spricht man 
überraschenderweise kaum noch in er­
ster Linie von den erziellen Wirkungen, 
sondern sucht die angeijüt he Vernichtung 
der zur .^bwehT autgestlrgenen deut­
schen Jäger als den qröP.ien Erlolg hin-
zuitellon, Jedei taktische Abschwang 
eint 'S  deiilschen Angreilfrs,  wie er sich 
in jedem l.ufikampf unvahlig oft  wieder­
holt ,  wird dihei emsig als »Abschuß« 
gebucht,  und ohne 30 bis 5fl derartiger 
»Abschüsse^ kehren die auseinander-
gesprenqten und dczimierlen DS.A-Ver-
bände darum seilen heim So m.ichte 

man kürzlich aus fünf tatsächlich ver­
loren gegantfeuen deutschen Jagdflug­
zeugen kurzerhand 50 und am 2ö, Juli  
kam man mit demselben Verfahren 
ebenfalls 'zu einem »50-Abschüsse-Er-
folg« Niemand wird «Jen Amerikanern 
diese erlogenen Lorbeeren neiden. Aber 
sie verraten doch zweierlei:  einmal,  daß 
man in Washington die erli t tenen Ver­
luste allzugern selbst mit dilettantischen 
Mitteln übertünchen Imöchte, Und zum 
anderen: daß die USA-Flieger Im Ge­
brauch von Nullen ebenso skrupellos 
bind wie ihr Präsident,  der Zahlenakrobat 
Roosevelt .  

Monatelang besprochen 
Die Bornhardicruii'* Roms — Was ein britischer Botschafter sagt 

Der Schmiedsohn von Colltna 
Benito Mussolinis bleibende Bedeutung 

I pd MarburiJ, 29. Juti 
Von den Hän^jen des Apennin((ebir({es 

bis hin zu den Gestaden der blauen Adria 
zieht sich — eine riesiije Gartenland­
schaft — die Romatfna, der Ahnenßau 
Benito Mussolinis. Hier auf einem Hüjjel 
unweit Predappio steht der alte Landhof 
ColHna, auf dem drei Jahrhunderte hin­
durch das Baiicrnfteschlccht lebte, auF 
dem der Erneuerer Italiens und der 
Staatsmann eines neuen Europas hervor-
f{et{an(>en ist. Hier ist noch der Vater des 
Duce ){eborcn, der dann als Schmied sein 
eii^enes kleines Gehöft sich erwarb. 

R"rn, 29 Juli  

Unter der Üti(>rschri(t  Nach det Pom-
hardieruntj  Roms« veröffentlicht »Courier 
de Genevi*' '  Donnerstaq einen Eirienbe-
richt 3US Madrid, aus dem hervorqeht,  
daß die Tfirrorangr'ffo vo' 'hor monple-
lana /wisrhen Londfm und W'jshimton 
besprochen worden sind Der britische 
Holst hd^fer in ^1<»drid habe in privaten 
Unterh^illungen die .Auffassung atisne-
«nrochiin daß die Anrecunci zu dieser 
Aussprache von Roose^•elf ertrriffen 
worden sei,  df 'r  sein Interesse auf d^n 
nolitisrlien Krieq und riu! den Nerven­

krieg konzentrierte.  Er verspräche sich 
viel von einem moralischen Hinfluß auf 
die römische Bovölkerunti .  Dem ValiVtin 
gegenüber habe Roosevelt  eine entspre­
chende flalli ing einqenominen. In d 'e-
ser Hinsicht könne man rlie Reise Spell-
mons nach Rom imd die Bofschatt  an 
den Pupst be'  der Invaiinn .Sizil 'ens 
tfeuten. D rst;  Botschaft sei durch eine 
sehr persönliche Note gekennzeichnet 
gewesen. Roosevelt  hal)e zweifellos eine 
Atmosphäre schaffen wollep, dio die 
Kreise des Vatikans von emer allzn hef-
tiaen Reakl 'on auf die BoTnbard'e '^nng 
Pnms abbtilien sollte 

M a n  b o r g t e  u n s  B r o t  
Es war eine bescheidene UrntJebunji, in 

der der künftige Staatsführer aufwuchs. 
In seinen .Tuiicnderinnerunijen schildert 
der Duce die wirtschaftlichen Verhält­
nisse im Klternhaus: "Drs Elend war 

I tjroß. man borgte uns Brot, Salz und öl 
I Der Sommer war unsere Jahreszeit. Wenn 
I die Schu'p geschlossen wurde, vcrwan-
; delte sich der Raum in einen Getreide-
I Speicher, wo das «je Jro^-chenc Korn auf-
' (Jchoben wur''p Der Vater war der crs'e, 
I der eint Dreschmaschine anschaffte,•< 
1 Oder: 

-•Arnoldo (der Bruder) und ich schlie-
i fen damals in dem gleichen Zimmer, in 

demselben i^roßen von Vaterhand her-
(JrstelMfn E'serbett ohne Matratzen auf 
einen Sack Maisslroh. Unsere Wohnup^ 
bestand aus zwei Räumen. Um dorthin zu 
{felnn^tn inulte man ein drittes Zimmer 

' durchschreiten, Hie Schule Das Zimmer 
in dem wir wohnten wurde ßl^tchzcitid 

55 amerikanische Grossbomber abgeschossen 
Aui Sizilien Vorstöße der Amerikaner abgcschlagrn — 186 Sowjetpanzer vernichtet 

rührorhduplguH!lier 29. Juli  sehen Fionf scheiiertcn .»n drt  ont-
schlossei)t: i i  Abwehr uii '^orer frupuen. 

Das Oberkomnicindo tlci  Wehnnrichl 
gibt bekannt: 

An mehreren Stellen des Orcl-Bugens 
stfuulen unsere Truppen, von starken 
Verbünden det Luftwaffe wirk<^am un-
terstMtzi,  den gan. 'en Tag iibnr in sthwe-
ren \bwehrkiinipfcn A"P te-niil i '  hon 
Durchbruchsversiiche wurden niich 
wechselvoHem Ringen aluiewiesen unrl 
den Sowjets dabei craeui eihoblichr '  
Veilustc zugefügt.  Sie vcltucn allein 
im Absthnill  nordl 'ch Ore! über 100 
Panzer und 33 Flug/eiir)u. An den ande­
ren f 'ronttibsrhnilten lühite der rietiner 
nur örtlich begrenzte Anciril le die in 
stellenweise sthi horten Kämpfen odoi 
Gegenstößen abgeschlagen wurden Ins-
gesiimt wurden qeslern 180 Snwieipan/er 
(djgeschossen 

In den letzten schv. 'cren Abweh'-
kämpfen südlich des Lad'v^a-Sees zeich­
nete sich die ostpreußis '  he erste Infan­
teriedivision besonders aus. 

Vorstöße der Amerikanei enllang der 
Nnid'ftislf» .Siziliens wurden a '  'Sfhla-
cfen Starke feindlich»'  v<iti  nietferkräf 
ten unterstützte Durchbnichsanoriffe 
gegen den Mitfelabsrhniil  der stzili-

Vor der SiidUü'te Siziliens It'sihädiglen 
dtulsihc Kampiflurizeuqe bei Nachltin-
giIlten sechs Trnnspoilschifte schwur. 

Nord.jmerik«inis( he F|le<(pi verbände 
flogen in den f|L"str:n«ii  VftrniiUdgs-
slunflen in <las Rciiv!isi  c-Iii i  t  e in.  Von 
deuls« lien Jagilgeschwadcn zum Kainpf 
gestellt ,  warfen sie pi. jnlds Bornben aul 
einige Orte,  d/ttunloi K is -^l.  und nifh 

den einige Verluste unter der Bevölke­
rung und Gebäudeschäden. Unsere Luft-
verieidignnnskräfte schössen 35 schweie 
viermotorige <im«rikanische Bomber­
flugzeuge ab S'ebon J<.gllflugzenqe gin-
cfpn verloren 

In de vergangenen Nacht übei flogen 
v/enif |e feindliche Störflugzeurre das 
nordwestliche und westliche Reichsge­
biet.  

Deutsche Kanipfflugzeuoe gritlen Ziele 
rore <itlene Landf|en>t ' i i"(ir!ii  Es enislan-lim Gebiet von Lond'ui an 

Heftige Kämpfe auf Sizilien 
Sechs Dampfer durch Bomben besf:hädidt — ZwöH FcindfluiJr.euge' 

abgeschossen 
R'iin, 29 Juli  

Dci . lalien'schi A ehrmac htbericht 
vom Donnerstarj  hnt loltjeiiden Wortlaut 

Im Vldtel- und Nordab^« hnitt  der Si-
zilienfront hat der fnindFrhe D-^uck, 
unter Vlitwirkimq starkei Luftstreit­
kräfte an Heftiqkeit  witder zuqenom-
men. Heftige Kampfe sind im Ganqe. 

Im Htilen von GeUi erzielten deutsche 
Kan'nlfUiq'ou(|e bei Nachtanqriflen gute 
Ertol( |e.  .Sechs Dampfer von zusammen 
29 000 brt wurden getroffen und be 

schadigt Oite in der Provin'  Sdlerno 
und am Stiidlrand von Neapel wurden 
von dei englisch-amerik'inischen Luft­
waffe anoegriffen. Die gemeldeten Schä 
den sind von qerinrjer Redeutunq Die 
Zahl dei Verluste ist  beschränkt Ins­
gesamt wurden zwölf Feindfluqzeuge 
abneschossen, fünl davon von deutschen 
Jägern iiber Sizilien, sei hs *'on,deu 
Flakbalteiion in Neapel und dul den In­
seln, eines von ojnein, Wasserflugzeug 
unserer .Sefaufklärung im Mittelmeer 

Das wirkliche Ziel 
Englands Kampf gegen Italien 

Ankara, 20. Juli  
Das offiziöse türkische Blatt  »Ulus« 

veröffentlicht am Donnerstag ira Zu­
sammenhang mit dem Reqierunpswechsel 
In Italien einen LeitarttUel des Chef­
redakteurs und Abgeordnelen Atay. Die­
ser stellt  in einem Kommentar fest,  daß 
Mussolini seinem Lantle zweifellos in 
den 20 Jahren seiner Tätigkeil  großen 
Nutzen qebracht habe und es aus schwie­
riger Lage zur Größe führte.  Diese Ver­
dienst könne niemand bestreiten Jetzt 
aber zeige sich ein eigenartiges Schau­
spiel Großbritannien, welches immer 
vorgob, nur gegen Mussolini und dem 
F.isch'smus zu kämpfen, offenbare daß 
der Kampf allein gegen das italien'Rche 
Volk gerichtet sei und nicht nur geqen 
Mussolini und den Faschismus Dies sei 
deutlich zu erkennen 

Die Fe?ftd«2 des l^alkans 
Finnland imd die Vereinttrten Staaten 

Rehtirid.  29 Juli  
Aul einer großen Vo'VsviTsammtung 

In fier miftol 'erb'schen '^fadt Vrnatsch-
ka Ran ja sprach Rankowitsch als 
Veitreler dos M'nistetpräsidenton über 
die Schuld der Englitnder und der USA 
am I.intergang Jugoslawiens 

Nach rhurchills Plan, so stellt  ei  fest,  
hatte Jugoslawien ^en britischen Armeen 
d-^n Zutrit t  zur Donau ?n ennöftlichen 
Dioso hochst-iplerischn f<ombination ha­
be icdoch nur den Zweck rteb-dit  l ie 
T^alkanvölkei hinters I icbt zu führen, 
damit diese für onqti^rhe Rechnung 
kämpften. Die Hauptrolle sei dibe? dem 
serbischen Volk zugedacht qrwcsen Die 
ganze Entwicklung der Freignisso weise 
d'^utlich auf Churchill  und Roosevelt  als 
die Regisseure und Anstiller der Balkan-
katdstrophc hin, und ein BKck. über die 
Geschichte der letzten 100 Jahre lasse 
Englitnd immer wieder hI» Feind des 
sei bischen Volkes erkennen. 

auch alt Küche verwendet Neben dem 
Kleiderschrank aus rötlichem Holz stand 
ein rundes Regal voll alter Bücher und 
Zeitschriften Arnolde und ich durchblät­
terten es'tiern. Im anderen Zimmer schlie­
fen die Eltern und HcdwijJ. In der Mitte 
stand der Tisch, an den ich später arbei­
tete. Und an diesem Tisch war es, wo 
ch ein wenig später die ersten Bücher 

las. 
Will man Wesen und Werk eines gro­

ßen Menschen bejjreifcn, wird man immer 
von seinen ersten Anfängen und davon 
aus)2ehen müssen, wie sie auf sein spä­
teres Leben einwirkten Jener Landschaft 
der Romadna, der Mussolini entstammt, 
entsprossen alle großen Condottieri, die 
Berrennaturen der Renaissancezeit, die 
als Machtmenschen und Schirmherren 
der Künste Italiens Geschichte und Kul­
tur so farbig gestalteten 

C o n d o t t i e r i ?  
Benito Mussolini, obwohl ein Mann von 

iiliihender Energie, lä.ßt sich mit diesen 
Condottieri nicht verj^lcichcn denn sein 
politisches Wirken ginö nicht vom per­
sönlichen Ehrgeiz aus und seine unge­
heure. revolutionäre Kraft richtete sich 
nicht nach außen, sondern war in erster 
Tänie sozial schöpferisch Das Imperium, 
für de-ssen Größe er ein in Parleikampfc 
zerfallenes und kraftlo« ijcwordcnes Volk 
vor allem seine Jugend zu begeistern 
gewußt hat, fußte nicht auf einem rein 
machtpolitischen Ausdehnungsdrang, son­
dern war nur die notwendig räumliche 
dem war nur die notwendige räumliche 
schaftliche Neuformungen 

D e r  K i n d e r  w e g e n  
Von der Herkunft Mussolinis wird man. 

w'c gesagt, ausgehen müssen, um sein 
soziales und kolonisatorischos \X'erk recht 
würdigen zu können So wie das Hans 
des Schmiedes von Collina zu eng wurde 
für die aufstrebende Faniilic, so war das 
Hcimalhau* Italien den Italienern zu eng 
geworden. Es bravtchle Land und Frucht­
speicher für die Ernährung seiner Barn-
hinos, seiner Kinder, an die der Italicr'er 
mit einer rührenden und aufopfernden 
Liebe hängt 

Ihrer Kinder willen sind die Italiener 
in die Welt gezogen, (Jcrügsam. sparsam, 
zu ieder Arbc't bereit Sie heben im ei­
genen Lande .Armut genug gehabt und 
die Fremden mißachteten sie dieser .Ar­
mut und der mit ihr oft verbundenen 
Splbstentwi'rdigung häufig genug 

Da kam Mussolini und seine faschisti­
sche Erneuerungsbewegung. F.s wurden 
Sümpfe trocken gelegt, Getreide wuchs 
auf Brachländern, die Dreschmaschinen 
surrten in den neuen Bauernhöfen und in 
NotTciten auch auf den Plätzen der 
Städte Die Italiener suchten sich ihre 
Arbeit in der neuen Heimat über See in 
eigenen Kolonien. Mussolini machte sie 
in bewußter .Abkehr von den hrit'sch-
liberalistischen Aiisbeutungsmethoden zu 
Bauernländern — eine kolon's^'lorische 
Leistung, der auch der Feind seine 
erkennung nicht versagen l-onn'c. 

G e w a n d e l t e s  V o l k  
Mit allen Erneuerungsmaßnahmen aber 

ging, Voraussetzung und Folge zugleich, 
ein wachsendes Selbstbewußtsein des 
neuen Italien einher, das seine Träger 
nicht in einer dünnen Oberschicht halte, 
sondern das Gesicht einer ganzen Gene-

Das Eichenlaub zum Rifferkreuz 
Für f^-Oberftnippenfiihrer Hnusser 

Führerhauptqudrtier,  29. Juli  i gezeichnet.  Nach seiner VViederherstel-j  räi 'pn „cu formte Sclbst\^nn man d.is 
Der Führer hat dem ^^-Obeigruppen-1 ItJng wurde er mit der Führung <Jes zwei- nußer Betracht l ieße, allein schon 

lühror und General der \Vatlen-^f,  Paul i lea ^f-Pan/erkorps beauftragt,  das in daraus, welche Beachtung die Stimme 
Hausser,  Kommandierender General ei- , härtes 'en Kämplen Charkow zu- Mussolinis in Europa und in der Welt 
nes FL-Panzerkorps.,  HIS 261. Soldaten ; ••iicker(»berte und unter seiner Tührunu ^ F ,at .  zeigt,  was er für Italien ge-
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Ei-igroflen Paiizerschlat ht nördlit  h ^ jgg noch zu keiner Zeit  einen 
sernen Kreuzes verliehen. 

Der f^-Obergruppnntührer Paul Haiis-
ser wurde am 1. Oktobei 1880 als Sühn 
des ehemaligen Premierleutnants Kurt 
Hausser in BraiKlenhurq an der Havel) 
geboren. Nach Eintrit t  in das Kadetten­
korps und Besuch flei Kriegsakademie 
fand er während des Woltkrieqes als 
Truppenführer in den verschiedensten 
Generalstabsstelluiigen Verwendung Er 
wurde mit EK 1 sowie dem Hatisorden 
von Hohenzollein mit Schwerfen aus-j2ü0. Soldaten der deutschen Wehrmacht,  
gezeichnet  In der Reichswehr hafte j  

Hausset Stellunqen als Truppenführer 
und Generalstäbsofflzior inne und nahm 
1929 als Generalleutnant seinen Ab­
schied. 

Nach leiner Tätigkeit  als SA-Führer 
trat Hausser 1934 in die Schutzstaffel 
ein. Als Inspekteiir  der ^f-Verfügungs-
truppe hat er sich hervorragende Ver­
dienste um den Aufbau der Waffen-ff 
eiworben Mit der Aufstellung und Füh­
rung der Division *»Das Reiche beaul- '  

Bjelffoiod den Bolschewisten schwere j s ,aatschcf von ähnlicher Wirkungskraft 
Verluste au Mensrheii  und Materi. i l  besessen hat 
zufügte 

Der 260. Eichenlaubträger 
Führerhauptgudrtier,  29. .Ulli  

Der Führer verlieh »im 28 Juli  das 
Eichcnldub zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an Major Beinhoid S.iuvant,  
Kf)mmon«icur einer Pan/erdbtpilung, als 

Heldentod eines 
Divisionskommandeurs 

Berlin, 29, Juli  

Atn 16. Juli  ist  der Cieneralleutnant 

P a t r i o t  u n d  E u r o p ä e r  
Die Wirkung der Persönlichkeit dts 

Duce ruht nicht in seinen äußeren Er­
folgen; sie ruht in der Kraft der Ideen, 
die durch ihn Gestalt gewannen und die 
— unabhängig von Trigesereignissen -
zugleich die Ideen der Zukunft trotz 
allem sein werden Der Mann den das 
soziale Gewissen in seiner .lugend zum 
Sozialismus führte, der diesen Sozialis­
mus aus seiner frcimaurcrisch-inlernatio-
nalen Entartung wegführte und ihm die 
nationale Zielsetzung gab, der'.Mann der 
die Politik seines Landes von den Ver­
strickungen mit der jüdisch (ieführten De­
mokratie und Plutokratie löste, war nie­
mals ein engstirniger Nationalist Musso-

Richard Müller,  Kominflndeut einer j  l ini,  der glühende italienische Patriot,  ist  
rheinisch-westfälischen Infanteriedivision, immer zugleich rtn Pionier Europas ge-
bei den Kämpfen nordwcstli th Oiol ge- j wesen, ein Verkünder der neuen Ord-
fallen. 1 nung. 

Geuerül Vlüllei hatte Ende |-ebiu<H j Große Gedanken die in die Gcschicbtc 
tragt,  bewährte sich Hausser während : und Anteilig Marz 194.T heivtirragend , gexvorfen weiden, wirken we-'er.  mi^gen 
der Feldzüge im TV'esten, auf dem Bai- j peisönlicbe VerdU nsle an der ertolgrei-I nuch die Mächte der Beharrung t 'egen 
kan und im Osten als überragender I  chen Abwehr von temdlichen Diiich- |  sie anstürmen wie jetzf die kapitnlisti-
Truppenführer.  Mil seinem Namen sind j bntchsversuc heu nöidlich Orel Ms die i  sehen und bol. 'chcwistischen ichte ge-
die großen Erfolt |e rler Division »Das j an Zahl weit t iberleiiencn Sowjets in f gen die Ideen des Neuen Kuropas an-
Reich» bei Jelmja, in det Kesselstihlacht i unsere Stellungen eindrangen, eilte ei stürmen W"nn die Stunde da ist ,  in der 
von Kiew und bei dem Dnrchbruch selbst mit schnell  / .usammenqeralllen sich das V prdcnde slärk^r iii-zcigt hat 
durch die Moskauer Schutzstellungpu aul Krälten in die vordciste Linie und lei- al« das Dbj-rl . 'hlt ' ,  in dt-r das was fnll  'n 
das engsle verkniipH. Häuser,  wähiejid |  tete iI 'hI im blii ik^ten tr  ndl '(  heu f 'Miei wi ' l ,  erdgiilt ig gestnrzi veir wird, dirr 
des flsfeldzugns schwer ve'wundet,  den (liMtenangriff,  der die Bo|s< hewi'jfcLn wird «ich erwi'sm, Nvaf. dir  heul ' . '  sec'•  
wurde damwls für hervonagende Tnp i/um flehen brarhlf Am I f  Mar/ ?t ' i tb j ^i-i  Jahre p 'I«- Bt-niio MuF'olint nicl 'f  ini"-
ferk'  i t  und überleqene Fnhrunq mit dr-ni ,  nete ihn dei Fiibrei hi '*für mit dein Rit- j für siin Volk •sondern  was er mie'i  für 
RUlcrkretiz des Eisernen Kuni/ej.  rtus- leikrcuz des Liseinen Kieuzes aas.  'die Weiliiesthiihlc hcdtul*!.  
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Stunde des Abschieds 
Eine Panzerdivision steht vor 

ihrem toten General 
PK, 29, Juli  

Der Tod, der in vorderster Linie nach 
ihm qriff,  um mit der Schwere der Ver-
wiindunq Sieqcr zu bleiben über das Le­
ben, unterbrach jäh die Bahn eines Ge­
nerals,  dci von seinen Soldaten und 
Offizieren geachtet und geliebt zu grö­
ßeren Aufgaben berufen war. General­
major von Huenersdorff blieb wahrlich 
als ein Unvollendeter auf dem Felde 
der Ehre. 

A u f  d e m  H e l d e n f r i e d h o f  

Auf dem Heldenfriedhof von Char­
kow stdnd am Montag die Division 
am Grabe ihres Generals,  um Abschied 
xu nehmen. 

Auf dem mit der Krleqsflagqe be-
decklen Scirqe ruhten der Stdhlholra^ und 
ein Strauß roter Blumen. Rechts '  und 
links gaben drei seiner Offiziere,  die zur 
gleichen Zeit  wie ihr General gefallen 
waren, das Geleit  zur großen Armee. 
Weit da»'um ruhen die stummen Kame-
icirion unter ihren schlichten l^reuzen 
als eine große K imeradschaft des höch­
sten Opfers.  

Fügung und Geschick hatten es so ge­
wollt ,  daO die Gemahlin des Generals,  
auch Im Kleide der Pflicht >ils Kranken­
schwester,  ihm bis zur letzten Stunde 
auf dieser Erde nahe sein durfte.  Den 
bewährten und geachteten General zu 
ehren, umsäumten der Feldmarschall ,  
rwel Oberbefehlshaber,  Kommandierende 
Generale,  Generale,  Generalstabsoffi-
riere,  Offiziere und Soldaten dag Grab. 
Panzerkommandanten hielten die Ehren-
warhs. Auf dem Ordenskissen leuchteten 
die Eisernen Kreuze mit den Spangen, 
das Deutsche Kreuz In Gold, das Panzer­
kampfabzeichen und am breiten Band 
das RiMerkrenz Zwei natürlich« Elchen-
blätter Bchmückfen für das vom Führer 
verliehene Eichenlaub diese höchste 
Kriegsauszeichnung. Das schlichte Blatt  
wurde ein Zeichen der höchsten Ehre. 
In diesrm Toten wurde ein Stück Zu-
kunftshoffnung begraben und dl« ehrli­
ch« Liebe einer ganzen Division zu 
Ihrem Kommandeur. 

U n t t « r b 1 l c h k « i t  

Im Innersten bewegt schritt  «in Gene­
raloberst an das Grai).  »Wer lo «ng 
verbunden Ist mit den Herzen anderer 
Menschen, wessen Lnben so tief einge­
griffen hat in das Leben anderer Men­
schen, der Ist  nicht tot,  sondern lebt.  
Unsterblichkeit  Ist  der Reitergeist  des 
kühnen Mannes, Unsterblichkeit  sein 
tapferes Soldatentum, ewig lebt er In 
der Dankbaikelt .c 

Das Beispiel und Vorbild eines solda­
tischen Lehens und eines eigengepräg­
ten Mensrhen entstand aus den Worten 
des Generalobersten, der Ihn, den Vater 
seiner Division, ihren Besten un^d Tap­
fersten nannt« Der am 28. November 
1898 geborene Soldat aus Blut und Be-
ruiunq begann seinen soldatischen Weg 
als Reiter in Schlesien bei den Ohlauer 
Husaren. Als brauner Husar zog er in 
den ersten Weltkrieg. In der Ihm eige­
nen Paarung von leichter Lebenskunst 
und einer tiefen, sit t l ichen Auffassung 
von den Aufgaben und Pflirhten eines 
deutschen Offiziers forderte er spAter von 
seinen jungen Offizieren, die ihm In den 
Garnisonen seiner schlesischen Heimat 
anvertraut wurden, daß sie Herren wer­
den. Herren nicht In der bill igen Erfül­
lung des Wortes,  sondern In der Hal­
tung, in der persönlichen Form, um aus 
Verantwortung das eigene Leben njcht,  
den Ereignissen des Tages unterzuord- '  
non, sondern um es bewußt in die Hand 
zu nehmen. Wer dieses verlangt,  muß es |  
vorleben und muß als Persönlichkeit  
überzeugen. Der Soldat und spätere Ge­
neral von Huenersdorff hat es bis zur 
letzten Stunde getan. 

R l t t a r l l c h e r  G e i s t  
•Aus dem begeisterten Reiter wurde 

scho sehr früh aus Erkenntnis ein glü­
hender Anhänger der neuen Panzeiwdffe, 
die so entscheidend für die zweite Welt-
nuseinandersetzung werden sollte.  Als 
ein Mann der Tat entschloß er sich zu 
hdndeln, an dem Autbau der Panzer­
waffe mitzuwirken, da er das Wesen des 
Kavalleristen in dieser neuen Walle 
furtleben sah: Die Schnelligkeit  des 
Entschlusses, die Ganzheit  des Handelns 
und den reiterlichen, ri t terlichen Geist.  

In junqon Jahren Chef des Stabes 
einer Panzer-Armee, war er berufen, an 
den Entscheidungen im großen teilzu­
nehmen. Dieimal gelang es,  den Feind 
vernichtend zu schlagen. Mit t iefer 
Dankbarkeit  gedachte der Generaloberst 
der Verdienste leinei alten Chefs des 
StabAt, und wai «r lelner alten Panzer-
•rme« gewesen war. 

D a «  L e b e n  a l l  O p f « r  

Als Kommandeur eines Panzerregi­
ments stand er mit freudiger Hingabe 
dann in den Winterkämpfen. Immer fuhr 
er an der Spitze seines Regiments An-
griJf ura Angriff.  Liebe und Vertrauen 
seiner Soldaten haben ihn darum von 
Erfolg zu Erfolg geführt.  

AJs Kommandeur einer Panzerdivision 
mit einer großen kürapferischen Tradition 
einer Waffenehre, griff dann General von 
Huenersdorff in dl« neu« Schlacht um 
Bjelgorod ein, die sein Leben als Opfer 
nahm wie das so vieler guter Kamera­
den. Auch als Divisionskommandeur 
fuhr er beispielhaft mit seinem Panzer 
an der Spitze gegen den harten und 
zAhen Feind. 

Der Generaloberst schloß seine solda­
tischen Worte: »Ewig steht in unseren 
Herzen die Erinnerung an die Heldenge­
stalt  des Generals von Huenersdorff.« 

Der Genera 'feldVnarsrholl entbot d^ra 
Toten den Gruß und den Dank des Fiih-
rers des deutschen Volkes und seiner 
Kameraden. Der Oberbefehlshaber der 
Armee nahm ergriJfen Abschied von 
einem seiner besten Generale Zahllose 
Krünre von Elchengrün schichteten sich 
um den Sarg. 

Kriegsberichter Juuchim Press 

Wie man in Schweden heute lebt 
Überhöhte Preise, nachhinkende Löhne, schwankende Zuteilungen 
Stockholm, Ende Juli  

Die Versorgungslage in Schweden ist  
während der letzten Wochen häufig An­
laß zu öltentlichen Erörterungen gewesen. 
Vor allem die ärmeren Bevölkerimgs-
schichten haben fühlbar zu leiden. Zwar 
kann jeder Verbraucher in der Woche 
250 Gramm Fett beanspruchen, doch iie^t 
der Butterpreis so hoch, daß die Ärmere 
Bevölkerung vielfach auf ihre Zuteilung 
verzichten muß. 

Augenblicklich ist  auch die Brotzutei­
lung in Schweden sehr knapp. Sie be­
trägt 160 Gramm am Tage im Gegensatz 
zu den 250 Gramta Brot der deutschen 
Zuteilung ohne die gegenwärtigen Zu­
lagen. Diese starke Rationierung kenn­
zeichnet schon die Schwierigkelten auf 
dem schwedischen Getreidemarkt.  Dazu 
kommt, daß die Mehlprodukte, wie Nu­
deln und andere Teigwaren, von der 
Brotration abgehen Die Fleischration Ist  
jetzt heruntergesetzt.  Die Fleischwaren 
unterliegen überhaupt den größten Ver­
änderungen. Es wurden gelegentlich 
schon 500 Gramm, im vergangenen Win­
ter aber monatelang nur 160 Gramm in 
der Woche bewilligt.  Die Zuteilungen 
schwanken hauptsächlich durch ihre 
starke Abhängigkeit  von den Ausland»-
lieferungen 

Für den Schweden, der vor dem Krieg 
als guter,  verwöhnter Esser gelebt hatte,  
kamen die Rationierungen überraschend. 
Er findet sich nur sehr schwer mit ihnen 
ab 

Das neutrale Schweden hat im Laufe 

des gegenwärtigen Krieges viele Be­
schränkungen auf sich nehmen müssen. 
Seine Versorgung ist  zwar für den drin­
gendsten Bedarf gesichert,  aber doch 
äußerst schwarikend. Wenngleich Schwe­
den unbeteiligt am Krieg ist ,  muß es sich 
zwangsläufig mit den Kriegsauswirkun­
gen beschäftigen. Die Zeit  des lorgen-
frelen, unbeschwerten Lebens ist  auch für 
dieses neutrale Land vorüber.  

Gleich zu Beginn des Krieges wurde 
eine einhedtliche Marktregelung einge­
richtet.  Allein sie genügte nicht.  In der 
schwedischen Wirtschaft vollzog sich 
allmählich eine weitgehende Änderung. 
Die Regierung beanspruchte den aus­
schlaggebenden Einfluß zu einer gerech­

ten Regelung. Nach dei schlechten Ernte 
von 1S40 beschlagnahmte sie beispiels­
weise das gesamte Brotgetreide. 

Während sich in der Vorkriegszeit  bei 
verhältnismäßig festen Preisen ein ge­
wisses Gleichgewicht zwischen Güter­
produktion und Gesaratverbrauch oin-
gestelU hatte,  '  wurde dieses Gleich­
gewicht durch die immer mehr In die 
Höhe gehenden Preise in verhältnismäßig 
kurzer Zeit  verschoben. Wahrend sich 
das Lebenshaltunnsniveau um mindestens 
40 v. H verteuerte,  waren die Einkom­
men im günstigsten Fall  um 10 v. H. ge­
stiegen, so daß mit anderen Worten eine 
wesentliche Verringerung der Kaufkraft­
möglichkeiten eingetreten Ist .  

Schacher mit arabischem Boden 
Arabischer Protest gej^en jüdische Forderungen 

Ankara, 29, Juli  

Die arabische Zeltung »Falastin« in 
Polästina veröffentlicht einen gehar­
nischten Protest gegen den Versuch, 
weiteres L^ndgebiet den Juden in Pa­
lästina zur Verfügung zu stellen. 

Die jüdische Presse veröffentlichte 
die.ser Tage die f üiderung, daß gewisse 
Gebiete den jüdischen Siedlern mit der 
Zeit  als Eigentum übergeben werden 
sollten, da sich die Juden als besonders 
geschickte Landwirte erwiesen hätten. 
Es handelt  sich dabei um die In den 
letzten Jahren aus Steuermitteln der 
Bevölkerung urbar gemachten Land­

striche im Tal des Naimi-Flusses. »Fa­
lastin« macht sich zum Sprecher der 
arabischen Bevölkerung und greift  die 
Mandats-Regierung scharf an. Die Öf­
fentlichkeit  sei aufs höchste aufgebracht 
über die gesetzwidrige Verwaltung und 
den Verkauf von Grund und Boden an 
jüdische Einwanderer,  Eine Übertragung 
des Staatsbodens in dem Gebiet der 
Naimi-Niederung an Juden müsse die 
Erbitterung der Bevöltcerung steigern 
und Unnihen hervorrufen, die der 
Mfindals-Regiorung sehr unangenehm 
sein würden. Das Blatt  fordert ein ener­
gisches Einschreilen gegen die onmas 
senden Forderungen der Juden. 

Zwei Gefreite in der grossen Schlacht 
Eine Stunde im Artillerielcuer in Vorfeld — Panzer rollen auf sie zu 

Trommeln heranl — Endlich wird es hell 
Im Osten im Juli  

Daß sie im Zivilleben Tischler in einei 
großen Tischlerei irgendwo in Mittel­
deutschland und Hilfsarbeiter bei einer 
Baufirma waren, haben tie beide schon 
fast verge«Hen. An diesem Tag dachten 
sie bestimmt nicht daran, noch weniqei 
In der Narht,  die nun über ihnen war 
Erst blieb es ziemlich ruhig. Dann be­
gann es allmählich leise zu regnen 
tropfenweise erst ,  bis zu einem richtigen 
Regenguß sich steigernd. Fluchend 
kramten sie ihre Zeltbahnen unter sich 
vor,  zogen sie über den Kopf, und starr­
ten in die Nacht.  

S t n n d «  v o r  M i t t e r n a c h t  

Am Himmel flammten Leuchtfallschir 
me auf.  In einiger Entfernung bellte 
leichte Flak auf,  hämmerte ihre Leucht-
»purgarben in den Himmel, Bomben fie­
len, sie iahen nur den Feuerschein und 
merkten am Bcxien dl« Eischüttenuig. 
Eine Stund« vor Mittcmacht,  als die 
Dunkelheit  lu ihrem Höhepunkt heran­
gereift  war,  fiel  der Feuerüberfall  über 
sie.  An der ganzen Front,  soweit sie ent­
lang sehen l^onnten, flammten die Ein­
schläge auf.  

»Aufpassen!« brüllt  der eine dem an­
deren zu, »jetzt kommen sie baldl« Noch 
war es nicht soweit,  über eine Stunde 
hielt  das Artil leriefeuer am über eine 
Stunde lang bäumten sie sich dagegen 
auf,  hier wehrlog zu liegen und zu war­
ten und lagen dennoch und warteten, 
zogen den Stahlhelm ein, duckten sich 
n o c h  d i c h t e r  i n  d i e  E r d e  u n d  z o q e n  d ' s  
Maschinengewehr zwischen sich, damit 
es nicht von Splittern getroffen wurde. 
Wieder begann es zu regnen. 

J e t z t  k a m e n  s i e l  

Uiihörbar im Getöse der Einschläge 
waren Panzer herangerollt ,  unsichtbar 
geqen den dunklen Wald blieb ihr Schat­
ten, bis sie dicht heran waren. Sie schös­
sen kaum — wo hötten sie auch ein 
Ziel finden solleo. Sie rollten nur heran, 
näher und näher,  wie Schatten. Halb­
rechts bemerkte der eine Obergefreite 
einen auf die Stellung dessen zurollen, 
der vorhin so eifrig seine Leuchtkugeln 
geschossen hatte und wo es jetzt sti l le 
blieb. Sie lauerten So sehr sie aber im 
Blitzen der Einschldije und Im Licht der 
hier und da hochfahrenden Leuchtkugeln 
in die Nacht starrten: sie sahen nur die 
Panzer und keine Infanterie.  

Jetzt fing eine Pak zu feuern an. Ihre 
Leuchtspur suchte den Weg auf einen 

der Schatten, prallte ab und verzischte 
irgendwo in die Nacht hinein. Der Pan­
zer blieb stehen, das Feuer verlosch, er 
schoß auch nicht mehr. Der andere Pan-
7.er,  neben ihrer Stellung, war näher 
herangekommen. Sie sahen seinen Schat­
ten hinter sich und konnten sich niui 
nicht länger bezähmen, sie schössen, 
•schössen ohne jedes Ziel,  wild ins Vor­
feld, obwohl sie wuHten, diß es Unsinn 
war, ehe sie etwas erkennen konnten 
und sie damit höchstens das Feuer auf 
s 'ch zogen. Aber irgendwie suchten ihre 
Nerven einen Ausweg aus der unerhör­
ten Spannung zu finden. Ihr F«niern 
wirkte wie ein Signal,  überall  züngelte 
es auf,  nach dem Waldrand hin, an dem 
ebenso dicht wie vorhin bei ihnen das 
Sperrfeuer der eigenen Artil lerie lag. 

D i e  I n f a n t e r i e  

Vielleicht waren die Bolschewisten 
ihrem Panzer unbemerkt gefolgt,  waren 
nber doch Jm Vorfeld liegengeblieben. 
Da und dort »«ihen sie Im znckenden 
Licht einen springen. Handgranaten 
krachten weiter rechts,  dort schienen sie 
dichter hcrnnge!tommen zu sein Die 
Garben der Leurhtspurg^Hichosse flber-
krenzten sich, Abpraller surrten durch 
die Luft.  

Den Panzer hatten die beiden Ober­
gefreiten fast vergessen. Unbemerkt war 
er zurückgerollt ,  fuhr vor der Haupt­
kampflinie hin und her.  E'nmal schoß er 
aui sie.  Sie h^itten keine Zeit  mehr, den 
Kopf wenzunehmen. Aber der Schuß saß 
vor ihnen und ein Splittersegen ging auf 
sie nieder.  

Was wußten sie am nächsten Morgen 
noch von den Einzelheiten dieser Nacht 
— nur daß sie schössen, daß Kasten und 
Trommeln leer wurden, daß einmal der 
eine nach hinten sprang iind mit neuen 
Kästen w'eder zurückVsm, sie wortlos 
neben sich warf und daß sie dann spar­
samer mit der Munition umgingen, sie 
wußten ni '^ht mehr, wie oft sie sich vor 
dem Artilleriefeuer in die Erde hinein­
verkriechen wollten, wußten nicht mehr, 
wo der Panzer war.  Die Nacht war eine 
feuerzuckende, wegelose Wirrnis,  in der 
sie sich zuletzt nicht mehr zurechtfan­
den. Waren die Bolschewisten elngr>bro-
chen. lagen sie tOfl oder lanen sie 20 
Meter vor ihnen? Als einmal einer aus 
dem Vor'eld auf sie srhoß, als sie die 
Genrho'-se trotz des lärms über sich 
hörten, hielten sie mUten In das Feuer 
hinein, bis es schwi<%n. 

Dt leichte Ren^n hielt  an, d«s Ma­

schinengewehr hatte immer öftei Hem­
mung und jeder Grilf  mit den schmutz-
veikrusteten Fingern brachte neuen 
Sand in das Schloß, was sich am Sponn-
schieiber bemerkbar machte, der nur 
mehr mit Gewalt zurückzuziehen war. Da 
wurde es Morgen. 

S i e  l e b e n . . .  

Sie lebten. Lingsam krochen sie her­
an. Als sie neben ihrem Loch lagen, 
wußten sie,  warum in dieser Nacht die 
bolschewistische Infanterie nicht mit 
ihren Panzern herangekommen war; 72 
Jahie war der eine und 14 Jahrc^It der 
andere. Zwar bürden diese beiden Ge­
fangenen Ausnahmen, doch die meisten, 
die eingcb:ach'  wurden, waren Ange­
hörige der Turlfvölkur,  stHmmten weit 
hinter dem Ural her.  

Schwächer wurde das Artil leriefeuer,  
schwächer das Brodeln der Front.  Acht 
sowjetische Pan/ei konnten sie sehen, 
bewerfungslos im Vorfeld ÜL^gend Jetzt 
merkte der eine Obeigetrcite erst ,  daß 
er in der Nacht verwun-det worden war 
Ein Splitter war ihm durch den Stiefel-
Schaft gefahren, hatte die Wade ange­
kratzt.  

N o c h m a l s  v e r w u n d e t . . .  

Gerade als sich der andere erhob, den 
Gefangenen zu winken, nach rückwciits 
zu laufen, als der ehie im gleichen Au­
genblick das Maschinengewehr lockerte,  
dessen Gabelspitze sich tief in den v/ei­
chen Boden gebohrt hi.4te,  schlug einer 
der unhörhnr herankommenden Gianat-
werfer-Treffet vor ihnen ein. Beide wur­
den sie verwundet.  Der eine an der 
Schulter,  der andere wieder am Bein 
Gegtnseitig wickelten sie sich mit ihien 
schmutzigen Fingern vorsichtig die Ver-
bandspäckchen aufreißend die Binde 
um die Verletzungen. 

Und lagen weiter hinter dem Maschi­
nengewehr. 

Bis es endlich hell  wurde und der 
Gruppenführer kam und sie nach rück­
wärts schickte zum Verbandsplatz Man 
sah ihr^n Gesichtern die Nacht an, aber 
da die Gesichter alle so waren, fielen sie 
keinem besonders auf 

Drei Jahre war der eine Soldat und 
fünf Jahre der andeie. Zweimal verwun­
det der eine, nun dreimal,  und einmal 
der andere, nun ebenfalls dreimal.  Ober­
gefreite in der Schlacht um Orel,  na­
menlos. 

Ouer über Feld suchten sie ihren Weg 

„Zu Boden trampeln* 
Fast alte tüdameriktinischen Volker 

haben ihre Freiheit dahingei^eben und 
ihre Bodenschätze, Sie arbeiten für Roo-
seveltt Krieg. Sie müssen Bich —  wie 
Brasilien — bereitmachen, auch noch mit 
ihrem Blut zu zahlen. Und der Dank? 

Wir eriJ'ähnten gestern einen Aufcatz 
der Londoner *DaHy Maih, der sich mit 
den etwa 150 Millionen Plund Sterling 
betragenden brarAlianischen Schulden 
schättift. Das Blatt redete einer «c/to-
nungflosen Fintrcibting das Wort. Man 
höre, schreibt es, im Augertblick pein­
liche Gerüchte, wonach *die$er faule 
Schuldner* bei den im Oktober bevor­
stehenden Zahhtngsverhandlungen vcrxv-
chen werde, sich mit einigen gorimilügi-
gen Teilzahlungen seinen Verpflichtun­
gen zu entziehen. 

Es handele sich nicht um eine Privat-
angehfienheit zwischen Brasilien und 
GrrObritannien, sondern vm das Inter­
esse jedes Engländers. Joder derartige 
Versuch müsse von der britischen Re-
f^ierang rücksichtslos »zu Boden getram­
pelt* werden. Ztwicl gutes britisches 
Geld sei in Nordamerika und sonstigen 
^•berseeinvestitionen verlorengegangen, so 

naß es sich England nicht mehr leisten 
könne, daß der Rest seines überseekapi-
tals dahinschwände. 

Was haben die BrasHiane/" noch vor 
pinem Jahr für Schmeichelelen aus Lon­
don gehört, wie hat man sie umworben 
und ihnen das Blaue vom Himmel her-' 
unter versprochen. Heute zieht man ihnen 
das Fell über die Ohren nach dem Motto; 
Gib her, was du hast, das andere kannst 
du im Namen der Freiheit und Gerech' 
ti/'keit behalten. Wer steh nicht »rück' 
sichtslos zu Boden trampeln* lassen will, 
der weiß heute, daß es mit dem von Lon­
don und Washington betriebenen betrü­
gerischen Ausbeutersystem nur vorbe-
haltslnsen Kampf ifebin kann. 

j j idch rückwärts.  
'  Kriensberichte.  iegsberichte.r Walter Brnndecker 

Groß-Schanj?hai 
Umfassende Verwaltungsänderung 

Schanghai,  29. Juli  

Dl« Stadt Schanghai,  die in Ihrer 
wechiclvollen Entwicklungsgeachichte 
70 Prozent dfts chinesischen Volksver­
mögens und 50 Prozent seiner gesamten 
Industrie auf sich vereinigt hat,  wird 
sich nach der unmittelbar bevorstehfin­
den Rückgabe der Internationalen Nie­
derlassung und der französischen Kon­
zession zu einem Groß Schanghai ent­
wickeln. Durchgreifende Verwaltungs-
ändenmgen sind zu erwarten. Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach aber werde 
der Beamtenapparnt der Niederlassung 
und Konzession mit seinen nahezu 
27 000 Personen übernommen. 

Lnftkämpfe über Bout^ainville 
32 Feindflugzeuge abgeschossen 

Tokio, 29. Juli  

Wie das kaiserliche Hauptquartier am 
Donnerstagnachmittag meldete,  kam es 
am 25. und 26, Juli  Im Südwestpazifik 
über der fnsjl  Bougainville zu schweren 
Kämpfen mit angreifenden amerikani­
schen Flugzeugen, wobei der Gegner 
insgesamt 27 Maschinen verlor,  Außer­
dem schössen japanische Jäger am 28. 
lull  übor der WestspHze der Insel Neu-
Britannien fünf feindliche Flugzeuge von 
insgesamt 70 Angreifern ab. In diesen 
Kämpfen verloren die Japaner einen 
Torpedobool^erbtörer und zwei Flug­
zeuge. .  

BLICK NACH SUDOSTEN 
Eine VorslchtsmaBnahme. Der bulgari­

sche Eisenbahnrainitter hat angeordnet,  
daß In den Kassen der Eisenbahnstatio­
nen nicht mehr als 50 000 Lewa bleiben 
dürfen, das übrige Geld muß sofoit  auf 
der Bank eingelegt werden, 

Baldrian aus Bulgarien. Die medizinisch 
vielseitig verwendbare Baldrianpflnnze, 
die in den bulgarischen Wäldern wachst,  
soll  nun versuchsweise kultiviert  wer­
den. Man rechnet auf einen Ertrag von 
12 000 kg Rohwurzeln pro Hektar Land. 
Da ein Kilogramm dieser Wurzel einen 
Preis von zwanzig Lewa erzielt ,  so er­
gibt sich eine außerordentlich einträg­
liche Pflanzenkultur.  Da Bulgarien auch 
Über einen beträchtlichen Überschuß an 
Lindenblüten verfügt,  wird deren Aus­
fuhr noch In diesem Herbst organisiert  
werden. 

Sommerhnlme fOr Studenten, ver­
gangenen Jahr wurde bei der Sofioter 
Universität  ein Fond TUT Unterstützung 
der Stiklenten eingerichtet,  der auch den 
Bau von Sommererholungshelmen für 
Studenten vorsieht.  Ausgewählt wurden 
Plätze im Rila-Geblrqe, im Pirln und In 
den Rhodoopen sowie Im AgÄls-Geblet.  
Die Sommerhelme werden Parks, Sport­
plätze, Schwimmbassins usw. erhalten. 

PArdernrtg der tOrklachen Dauern. 
In der Türkei sollen eine Reihe von 
landwirtschaftlichen Schulen für die 
Au&bildiuig der jungen Bauern, Wein­

bauern und Gärtner gegründet werden 
Damit wUl die Türkei vor allem auch 
da» Lebensniveau Ihrer Landwirte 
heben. 

FlecktyphusbekSmpfung In Istanbul. In 
den drei Einlallstoren von Istanbul,  den 
Bahnhöfen von Haidarpascha und So-
kodschl sowie den Kais von Galata und 
Sirkedschi wurden zur wirksamen Be­
kämpfung der Flecktyphusepidemie Des-
infektionstcllen für die ankommenden 
Raisenden dritter Klasse eingerichtet.  Zur 
Desinfektion der öffentlichen Räume wird 
In Zukunft ein aus Deutschland bezoge­
nes Insektentötendes Pulver vei^wendet 
werden. 

Ein seltsames Versteigerungsbegeh-
ren gelangte vor das Bezirksgericht fn 
Debriec/in. Die Erben oine^ jüdische"h 
Rechtsanwaltes stellten den Antrag, 
den Friedhof der reformierten Kirchen­
gemeinde von Martlnka versteigern zu 
zu lassen Im Grundbuch sind Kirche 
und Friedhof als Hof mit zugehörigem 
Acker und Weingärten eingetragen, Auf 
diese Eintragung nun war eine Hypo­
thek von lOÖ Pengö festgesetzt,  welche 
nun auf Betreiben von jüdischen Seite 
eingefordert werden sollte.  A'" 
Verhandlung kam, stellte sich haraus, 
daß der belastete angebliche Acker und 
Weingarten ein Friedhof ist ,  über das 
begehren der Juden, die einen Friedhof 
versteigern lassen wollten, herscht all­
gemein Empörung. 

Der Stahl im Beton 
Dr. Ley vor den Gauorganlsatlonsleltero 

Berlin, 29. Juli  
An einer Arbeltsbesprechung aller 

Gauorgnnlsationslelter der NSDAP, di« 
in einem der luftgefährdeten westdeut­
schen Gaue stattfand, gab Reichsorgani-
sntinnsleiter Dr. Ley einen Einblick in 
den vielseitigen Einsatz der Partei im 
R ' fhmen vorriringlicher Aufgaben der 
Kriegführung in der Heimat und be­
sprach durh den Einsatz der Partei wäh­
rend der konTimenden Monate 

Die'Partei erweist sich, so erklärte er.  
In der srh.iffenden Tjelmat pIs das StaM-
frerüsf Im Beton. Die ünbeugsnmkeit des 
fleutechen Abwehrwillens gerren unsere 
Gegner d 'e in un«!erer wAlfnnschnu-
l 'chen Überzeugung ihre feste Begrün­
dung findet,  wird durch den Einsatz der 
' 'artei  und nMer ihrer nVodeningen und 
Verbünde in enger Fflbluna mit den 
jeweiligen Tpaesansafben untermauert.  

Scuchcn in der Levante 
Izmir,  29. Juli  

In den Levante-Ländern breiten sich 
trotz dller behördlichen Bekämpfung 
durch die fremden Truppen immer noch 
Seufheii  aus Jn Paldslina wurden außer 
Pestfdllen viele Typhusfdlle verzeichnet,  
t iner der Gründe dieser Epidemien sind 
tiifc! unurhörten Wohnungsverhältnisse. 
Im Londoner Unterhaus wurde zugege­
ben, d.iß infolge der Vermehrung der 
britischen Besatzung in Ilaifa 10 000 
.Menschen, meist Araber,  In gesundheits­
schädlichen Unterkünften leben müssen 
und dies die Ausbreitung der Seuchen 
wesentlich begünstige. 

U n N f T P  K u r z i r i p l d u n p ^ e n  

BPOO. AbschuB des Jagdgeschwaders 
Mülders.  Das von Eichenlaubträger 
Oberstleutnant Nordmann geführte Jagd­
geschwader Mölders erzielte In diesen 
Tagon an der Ostfront seinen 6000. Ab­
schuß. 

Estnische Arbeiter In Deutschland. 
Der ständige Vertreter des Relchsminl-
sters für die besetzten Ostgebiete,  Gau­
leiter Dr. Meyer,  empfing am Donners­
tag eine Abordnung von Arbeitern aus 
dem Generalbüzirk Estland. Sie unter­
nehmen eine Htägige Reise durch den 
Gi'u Westf.Tlen-Nnrd. 

Fnalisclier U-Boot-Verlust In London 
zugegeben. Die britische Admiralität  be­
stätigte am Donnerstag, daß das L'-Boot 
»Sahib« im Mittelmeer gesunken ist .  

nrit lsches Flughnol abgestürzt.  In der 
Nähe vun Dingle In der Grafschaft 
Kerry stürzte am Mittwoch ein britisches 
Flugboot ab, daß am Dienstagabend in 
Lissiii)nn gestartet war.  Zwölf der an 
Bord befindlichen Personen wurden ge-

: tötet.  
I Am Strand« von Havanna (Knha) 
I s t ießen zwei nordnmerlkanlsche Bom­

ber zusammen und stürzten ah Zwölf 
i Flieger fanden den Tod 
j 1!ow|etelnflun In Südamerika. Uruguay 
unterzeichnet»» ein Gesetz über die 

I Wiederaufnahme der diplomatischen Be-
I Ziehungen mit den UdSSR. 
I Ceylon mufl hungern. Die Renlerung 
I In Ceylon hat die Reisration für d 'e Be­
völkerung um 50 Prozent hernhneset/t ,  
nachdem die britisch-Indische Regierung 
vor kurzem den Export von Reis aus 
Indien verboten hatte.  

Riesige Überschwemmungen In Vene­
zuela. Anhaltende Regenfälle während 
des Troponwinters haben In Venezuela 
riesige Überschwemmungen verursacht.  
Der Orlnoco hat weite Hehlete unter 
Wasser gesetzt.  Tausende von Menschen 
mußten Ihre Wohnstätten verlnssen und 
sich auf die Hochebenen flüchten. 15 000 
Stück Vieh sind ertrunken Hilfsmaß­
nahmen wurden eingeleitet .  

r^rnrk a V»>rla(i  M«rburii^r VflrlBii t i  nnirVi»r»*l-
rj(>i m b. H — Rann B«iimtT' 'Ttnor,  

Anton O^r^rhdrlt .  i  ZI 'n 
UrlÄub, »Inilvpftrotundfir Haiipf^r hrlfllnlt^r Bnbprt 
frutzort.  f l l^ 'n Mnrii ' . irft  # it .  Drsn, HadficM'* 1-

Zui Znit rüi Antaigito die Prelfitlite Nr 3 vnra 
10 April 194'J gültig AuilflII dpr LIerRninr) (1«i 
niattp« hnl h6hprnr Gewalt oder B(>trlnb*ilAriini] 
yibt keiiiBD Aiiipriich auf Rürkiuhlung dal Beiug»-
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HeiMHitke Ritudwfca» 

Schäm Dich, Schwätzer! 
Dort, wo allabendlich, wenn die Nacbl 

ihren schwarzen Schleier über die Erde 
rieht, die stets gleichen Vorbercitunilpn 
rum LufUchiiti: yetroffen werden, wo für 
die Nacht der Kleiderschrank {{cräumt 
und der Inhalt im Keller untergebracht 
wird, wo sor)}Ram auf dem Stuhl neben 
dem Bett (griffbereit zum Anziehen alles 
(«richtet ist, wenn die Sirenen heulen, 
da, wo immer wieder mit einem Luftan­
griff mit seinen Nöten, Sorften, Aufrau-
inun([Mkrbeiten, Instandsetzungen, mit der 
ganzen Last dessen, was Zerstörungen in 
einer betroffenen Stadt, jeden, auch dem 
nicht Ausgebombten, aufbürden, zu rech­
nen ist, da hat man einfach keine Zeil 
zu sinnlosem' Wciterlratschen völlig aus 
der Luft gegriffener'Kolportagen. 

Dort aber, entfernt von den Angriffs­
zentren der feindlichen Mordbrenner, 
weiß man in schaurig-schönen Schilderun­
gen Schicksale gebombter Städter brüh­
warm zu erzählen, um in verbrecherischer 
Eitelkeift sich als sicherc Nachrichten­
quelle, die stets auf dem laufenden ist. zu 
produzieren. Wo hundert Tote zu bekla-
|{cn waren, erzählt man, es seien tausend 
oder mehr gewesen. Und wo es, Gott sei's 
geklagt, tausend unschuldige Opfer wa­
ren, die aus der Luft hingemordet wtir-
den, da machen die Sensationslüsternen 
zehntausend, zwanzigtausend oder drei­
ßigtausend daraus, nur mit dem Zweck, 
in seltsamer Befriedigung unnatürlicher 
Gefühle sich an Angst und Schrecken 
derer zu weiden, die sie mit dieser Schau­
ermär beglücken. 

Sch&m dich, Schwätzer! So mahnen die 
Plakate, die man auf den Litfaßsäulen 
findet. Eine schnatternd* 'jnns ist es, die 
wichtigtuerisch den Hals .-eckt. Sind wir 
nun Gänse, einfältige, um 'ssende Ge­
schöpfe, oder erheben wir darauf An-

Der erste Ortsgmppentag im Unterland 
Eine Reihe von allgemein zugänglichen Veranstaltungen in Cilli 

Am 3t. Juli und 1, August findet in 
Cilli, wie bereits mitgeteilt, der erste 
Ortsgruppentag der vier Cillier Ortsgrup­
pen, Forstwald, Kötting, Laisberg und 
Schloßberg statt, die als Anerkennung für 
ihre Leistungen mit den Ortsgruppenfah-
nen ausgezeichnet wurden Dieser Tag 
wird eine machtvolle Demonstration des 
bieghaften Willens und unerschütterlichen 
Glaubens der untersteirischen Menschen 
an unsere Zukunft sein, und die gelei­

stete Aufbauarbeit dieser Ortsgruppen 
aufzeigen. 

Im Rahmen dieses Ortsgruppentages 
finden folgende allgemein zugängliche 

Veranstaltungen statt: 
Samstag, den 31. Juli 1943, um 14 Uhr: 

Eröffnung der Leistungsschau der vier 
Cillier Ortsgruppen in der neuen Ortt-
gruppendienststelle der Ortsgruppe Cilli* 
Forstwald, Hugo-Wolf-Gasse; von 15 bis 

Uhr: Kinderfest am Schloßberg; von 

Abreise des Reichsfinanz­
ministers 

Graf Schwerin-Krosigk, der in der 
Steiermark verschiedene Einrichtungen 
der Reichsfinanzverwaltnng und des Zoll-
grenzschutzes in der Untersteiermflrk 
besichtigte, ist am Donnerstag wiedo-
abgereist .  

* 

Mureck berichtet,  27, Juli  wdieii  

Dank der Front an die Heimat 
Großkonzert der Musikkorps eines Gebirgsjägerregiments 

in Marburg 
Gesamtorchester zu machtvoll aufbrau Das von zwei Mustkkorps eines Ge-

birg&jägerregiments im Heimatbundsaal in 
Marburg veranstaltete Konzert darf als 
eines jener Ereignisse gswertet werden, 
die, vom künstlerisch-unterhaltenden Ge­
nuß ganz abgesehen, in ihrer Gesamtwir­
kung — ihrer Tiefenwirkung, möchte man 
sagen — von einem alle Teilnehmer mit­
reißenden Kraftstrom getragen werden 

In den herzlichen Worten, mit denen 
Oberbürgermeister Pg, Knaus den Ritter­
kreuzträger Oberst Kiatt und in ihm un­
sere Gebirgsjäger und die "kämpfende 
Front grüßte, wies er auf die aufmuntern­
den Stunden hin, die es dann und wann 
geben muß, um jene, die in dieser schwe­
ren Zeit der Prüfungen niedergedrückt 
und sorgenerfüllt hinter ihren unbeugsam 
gefestigten Kameraden zurückbleiben soll­
ten, aufs neue mit Mut, Stärke und Zu­
versicht zu erfüllen. Eine solche Stunde 
der Auffrischung schenkt uns das Musik­
korps der Gebirgsjäger. Mit dam Dank 

18 bis 19 Uhr: Platzkonzerte am Bis­
marck- und Kaiser-Josef-Platz; um 20.30 
Uhr: Großkundgebung mit der Fahnen­
übergabe am Kaiser-Josef-Platz. 

Sonntag, den 1. August 1943, um 7 Uhr: 

Wecken; um 8 Uhr; Morgenfeier und Hei- fjjQ Zellen- und Blorkleiter sowie die 
denehrung am Ehrenhain; um 16 Uhr: Mitarbeiter in der Ortsqruppe Mureck 
Handball- und Fußballwettkämpfe auf der der NSDAP zu ni^rr Arbeitsbesprechung 
c.. .«.  .•  ^ TA iru TU .1. .  versammelt.  Mii Bekanntgabe der vor-
F.IIWI..., um 20 Uhr, ThMl.r.ufWhrun» jähsten Aufgaben dernächsten Zeit 
im Ratnausnof und Filmvorstellunilcn im Ortsqruppenleitei LÜl seine Mitar-
Burg- oder Metropol-Lichtspieltheater heiter v.u verstärktem Hinsdlz in der Par-
__________ teiarbeit  auf,  wie er in den zur Ausspra-

,  TT 1 j  tjosteiUen Fragen Weisungen und 
Anhalter Mädel im Unterland Autlcldrnng gab. — Am Sonntag war die 

Ortscjruppe mit Kreisleiter Schöninger 
zu einer Gedenkstunde versammelt in 

Beste Helferinnen bei der Ernte 

•pruoh, Amtehörige eines Volkes zu sein, • , <? ' u _ 
das sich den Führungsanspruch in der dafür war das Versprechen verbunden. 
Welt gestützt auf seine Leistung und Kul­
tur erkämpft? 

Nicht schwitzen, sondern schweigen 
und — warten heißt das Gebot der Zeit. 
Enticlieidungen können nur zu einem 
vollen Erfolg reifen, wenn nicht zu früh 
geplaudert wird. Der Führer spricht 
nicht, umso sicherer können wir sein, daß 
er handelt. Wie seine Handlungen aus­
sehen, wkd die Zeit lehren. Notwendig 
aber ist für uns alle: Schweigen und war­
ten! 
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Todesfälle. In Marburg starben- Die 
29jährige Eisenbahnersgattii» Aloisie 
Drewenscbek aus der Zwettendorferstra-
ße 102» die 57jährlge Lokomotivführers-
gattln Theresie Werschitsch aus Neu­
dorf, Bunsengass® 9, und der 57 Jahre 
alte Arzt Dr. Hermann Lichtenegger aus 
der GoethÄstraße 2 in Marburg, dessen 
Leichnam nach Srtiönstein zur Beerdi-
guDig überführt wird. — In Widran an 
rter Saw® verichied der Beamte der EV-
Süd Willian Lowrentschitsch. Der Leich­
nam de» Verirtorbenen wird nach Graz 
jjur Binäsohenitig überführt. 

Aus Lorenien Bachern. Nachdem 
bereite 11 Lorenzer Frauen das Muter-

daß die Heimat immerdar treu und zuver­
lässig hinter der Front stehen werde. 

Ritterkreuzträger Oberst Klatt wandte 
sich in kernig-schlichter Rede an die den 
Saal bis aufs letzte Plätzchen füllenden 
Besucher, ihnen die Grüße seines Divi­
sionskommandeurs überbringend Er gab 
seiner Freude Ausdruck, daß der Zustrom 
von Freiwilligen zu den in den Alpen-
gauen beheimateten Gebirgstruppen. de­
nen immer besondere Aufgaben zugewie­
sen wurden, in stetem Wachsen begriffen 
sei. Mit der Versicherung, daß die Front 
fest und trutzig steht, wie die Berge der 
Heimat, schloß Oberst Klatt seine begei­
stert aufgenommenen Worte. 

Jugendgruppenmädel aus Magdeburg Ortsgruppenleiter Lill  der Opfer der 
und Anhalt leisten seil  dem l.V Juli  in ncilionalsozidlistischen Erhe'bung ge-
Ponigl bei CilÜ Erntehilft; .  Aber der Auf- flachte und den hinqnbungsvollen Ein-

.  j  I .  enthalt  in der Untersteiernidrlc soll  die sich die Getreuen des 
sendem Zusammenklang steigernd. In der j  Jugend aus dem Innern des Reirhes auch Führers vor 9 Jahren zum Kampfe stell-
•Schwäbischen Rhapsodie* lernten wir |  zugleich die Probleme des Grenzlandes ^ig leuchtendes Beispiel vor Augen 
eine symphonische Verarbeitung schwäbi- j und die Schwierigkeiten des Aufbaues führte. Mit dem Gelöbnis, dem Manne, 
»eher Volkslieder von teils tänzelnd-1 vor Augen führen Die Zusainmenarbeit  
sinnenfreudigem, teil# schwermütig ange-1 der Mädel mit den Baunrnleuten in der 
hauchtem Charakter kennen. Der unsterb-1 Untersteiermark war naturgemäß im 
l iehe »Kaiserwalfer« von Johann Strauß '  Anfange nicht ganz leicht Vor dllcra 
erklang im herrlichen Wechsel von wie- j  war den Mädeln die Arbeit  des Mais-
gendem Schwung, kokett-tändelnder Gra- hackens und Koriischneidens unbekannt 

und verlangte die Anstrengung ciller 
Kräfte Aurh die Versfänd nunci nurh'e 
anfangs Schwierigkeiten. Inzwischen htit  
die Zusammenarbeit  Fortschritte ge­
macht,  wovon sich die neue Frauen-
Bchaftsleiterin Witte aus Pettau, die Aufführungen des Spieles 
kürzlich zusainmnn mit der Gnugrupnon-
hnuptführerin das Erntelarrer hesiirhte,  
überzeugen konnte 

zie und träumerischer Versonnenheit. Als 
machtvolles Bild feierlicher Erhabenheit, 
so ertönte nicht nur, sondern präsen­
tierte sich auch Felix Brahses Fanfaren­
marsch »Der Gott, der Eisen wachsen 
ließ«. Nicht minder emporreißend wirkte 
die »Fliegerfanfare«. 

Der zweite Teil des Abi^nds trug eine 
vorwiegend heitere Note und wurde durch 
den in seiner flotten Zü<[igkeit bekannten 
und^beliebten Marsch »Alte K.imcradcn* 
eröffnet, dem sich der durch das muntere 
Schwalbengezwitscher gekcnnzficlincte 
Ziehrerwalzer voll unverfflcichlich .sutijJe-
stivem Rhythmus anschloß Lehärs klang­
froher Ouvertüre zu »Wiener Frauen« 
ließ der Stabführer in allen Lichteffekten 
dieser stürmisch-zärtlichen, gemütstiefcn 

Wiener Hitler-Jugend besucht die 
Orts^uppe Strahleck. In der Ortsgruppe 
Strahlerk des Kreises Pettau wiii  t 'er \ 

der uns das geeinte Deutschland schenk-
le.  die Treue zu halten, schloß der Ortt-
gruppenleiler die mit Musik, Sprüchen 
und Liedern eingeleitete Feierstunde. Im 
Schloß Weinbuig fand ein Roseggernach-
mitUiq statt, bei dem steirische Dich-
Uingon, Lieder und Tänze eine reictihal-
t iqfi  Vortragsiolge bildeten, die beifäl-
liqsto Aufnnhmc fand. In Halbenrain war 
OS ein Roserjgerabend, der viel Freude 
bertiitete In Mettersdorf galten zwei 

»Als der 
Wn!dbauernbua seine erste Reise ge­
milcht hat« dem Gedenken Raseggera. 
In St. PetiH a O. wurde eine äußerst ge-
lun(iene Rosegger-Feier im Saal Rath-
kolb durchgeführt Den Auftakt bildete 
ein Platzkonzert, mit dem die Schüler 
det Musikschule die Bevölkerung er­

Empfang der Wiener Hitler-Juqend ein , f reuten 700 Volksgenossen erlebt^ 
überaus freudiger.  So wurden Dorfnach 
mittage in Strahleck, und in den Orten 
Selzaberq und Schirmel veranstaltet  In 
Strahleck fand auch ein Kindernarhmit-und innigen Melodien auf(»länzcn. »Rund. . „ n u j . t 

um Wien«, eine Folge beliebtester Wie-I B^urh dauerte Tage, 
ner Lieder und Tänze, die im Radetzky- | jn deneii  sich die Jungen und Mar ei d,e 
marsch und im Donauwalzer gipfelten, ;  Herzen der Bevölkerung durch Spu^nd 
fand stürmischen Beifall  Einen u n v o r - j  Gesang vollends zu erobern wußten 

stellbaren Sturm der Begeisterung lösten j  TheaterauffUhrung in Gonoblti ,  Ver­
di« beiden den AH^nd beschließenden gangenen Samstag gastierte die Frankt 
Märsche aus: MüHlbergers zündender |  j^ühne mit dorn Lustsp'el  »Der W'twmi 
»Wir san die Kaiseriätfer* und der unver­
gängliche »Deutschmeistermarsch«. de­
ren gepflegte Durchführung be'vies. daß 
Marschen, bei aller strammen Rhythmik 

Der mit einem schlagartigen Trommel- und Exaktheit, die dem Orchester in ho-
einsatz beginnende »Krönungimarsch« von 
Richard Strauß bildete den solennen Auf­
takt. Verdis farbensatte Ouvertüre zu 
»Macht des Schicksals« folgte: klangschön 
und rein tönte die von den Holzbläsern 
getragene Melodie, sich allmählich im 

hem Grad zu eigen war, auch eine Seele 
innewohnen kann. 

Die Veranstaltung hatte einen beisoiel-
losen Erfolg zu verzeichnen. Dem Dank 
der Front folgte der begeisterte Dank de 
Heimat. Marianne von Vesten^ck 

Rund um Luttenber^ und 
seine Jugend 

Lange hat die Jugend d®s Bannes Lut­
tenberg nichts von sich hören lassen. In 

Ehrenkreuz tragen, wwrde diese Auszeich- Zeit hat sie aber nicht geschlafen, 
nun® beim letzten großen Dienstappell ist frisch ihren Pflichten nach-
noch nachstehenden Müttern überreicht: jj^^angen. Doch nicht nur die Jungen und 
Marl* Wolfgruber I. Stufe, Maria Lösch- jg, Bannes bereiteten mit ihren 
nig III. Stufe und Sophie Jäger III. Stufe 
Am 22. und 23. Jvll veranstaltete eine 
Gruppe von 40 Jungen und Mädeln der 
Hitler-Jugend in Lorenzen am Bachern 
»Bunte Abende«, an denen ein Streich-
orcJiester Mozart und Haydn zum Vor­
trag brachte, worauf volkstümliche Lie­
der und ein Hana Sachs-Spiel folgten. 

Ein brutaler Ehemann. Eine Einwohne­
rin aus Rofibdch bei Marburg wurde von 
ihren Manne im Verlaufe einer Ausein­
andersetzung mit Stuhl und Stiefel der­
art mißhandelt, daß sie im bewußtlosen 
Zustande mit einer Gehirnerschütterung 
Ins Marburger Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte. 

Fflnfiahriger berührte Starkstrom. 
Schwere Verbrennungen am ganzen Kör­
per zog lieh durch Berührung mit Stark-
''.lOm dai fünfjährige Sägeiwerkarbeiters-
söhnchen Anton Car aus Zellnitz a. d 
Drau zu. — Beim Düngeraufladen stieß 
sich der 20]ährige Betitzerssohn Franz 
Speletz aus Radisell bei Schleinitz mit 
der Dtmggabel in den rechten Unter­
schenkel — Die 66 Jahre alte in Wei-
gensberg bei Oberradkersburg wohnhafte 
Winzerin Agnes Muletz kam auf dem 
Wege zur Arbeit zu Sturz und brach sich 
den rechten Fufi. — Sämtliche Verun­
glückten befinden sich im Marburgor 
Krankenhause. 

Dorfnachmittagen, Kinderfesten und Em 
teeinsatz den Bauern Freude und halfen 
ihnen bei ihrem Tagwerk. Eine Woche 
schon sind sieben fröhliche BDM-Mädel 
des Bannes Graz-Stadt in Schützendorf 
und packcn freudig beim Ernteeinbringen 
an. 

In Bad Radein trafen sich die Spiel­
schar des Bannes Wien 503 und die Spiel­
schar des Bannes Marburg-Stadt, um im 
Kurgarten einen Abend zu gestalten, der 
zugleich ein kleiner Wettstreit zwischen 
den beiden Spielscharen darstellen sollte. 
Ernstes und Heiteres wurde geboten und 
es ist schwer zu sagen, welche Spielschar 
besser war Eines steht fest: Es hat jede 
Gruppe ihr bestes gegeben und allen Be­
suchern einen schönen Abend bereitet 

In Kreuzclorf zog ein lustiger Kasper 
— eine Tante vom Ernteeinsatz — von 
Haus zu Haus und holte die Kinder her­
aus, die jubelnd folgten Fast fühlte man 
sich in die Zeit des Rattenfängers von 
Hameln versetzt, nur daß es jc'zt in keine 
Felsenschlucht sondern zum Kindernach-
mittag auf die sonnige Dorfwiese ging 
Die kleinen Jungen bekamen einen rich­
tigen Tschako, jedes Dirnderl einen 
Stock mit bunton Bändern — war das 
eine Freude! Knsperl Larifari kam zum 
Schlufl auch noch und unlerhieli ^ich mit 
den Kleinen sehr gut So vergingen die 

zwei Stunden mit Singen und Spielen 
I sehr schnell. Die kleinen Kindermäuler 
konnten am Abend den Müttern nicht ge-
nung davon erzählen und nahmen das 
F.rlebte noch in ihre Träume mit. 

Grazer Krelakindergruppenleiterlnnen Im 
Kreis Luttenberg 

über die Tätigkeit der beiden Kreis-
kindergruppenleiterinnen aus Graz, die 
Im Kreis Luttenberg eingesetzt sind, be­
richteten wir schon aus Bad Radein und 
Oberradkersburg, wo sie Kinderfeste mit 
großem Erfolg veranstalteten. Montag, 
den 26. Juli, führten sie mit drei Kinder­
gruppenleiterinnen au«! Luttenber(j und 
Ahstal einen Dorfabeud im Gemein­
schaftshaus der Kreisstadt durch und 
inszenierten drei Einakter. Die Darbie 

tröster« im Gonobitzer Heinv<nninris.i . i l  
Die zahlreichen Besuchr dankten den 
Künstlern durch herzlichen Bpifal '  ffir  
ihre Darhiietunqen 

Weltanschauliche Lehrgange für 
Lehrerinnen. In dej Gauschule dn MS 
Frauenschafl finden bis Seplemiwi lau 
fend neun weltanschfiuliche Lehrgänge 
für Lehrerinnen stall  Die Lehrerinnen 
vor allem die Schulleitorjnnen die maß 
gebend für die geistige Einstellung eines 
ganzen Dorfes sein können, sollen in 
diesen Lehrgängen durch VortrSge unrl 
Arbeitsgemeinschaften übei alle gpisti  
gen und kulturellen Problrme der Ge­
genwart und Zukunft in ihier natMinal* 
sozialistischen Writansrbaiiunn aefpstint 
werden 

Ingenieure ftlr Luftfahrtrüstunn Wie 
de Generalbevollmärbhotp für den Ar­
beitseinsatz bekanntgibt hildfM flu In 
genieurschule für LuftfahTtlerhntk rje 
eignete Facharbeitei die ihre Gesellen 
prüfung in einem technischen UanriwerV 
abgelegt haben in sechs bis siniie- Se 
mestern zu Ingenieuren fü^ tu ' tfnhrt 
rüstung. Entwicklung unri Fnisfhunn 
aus Angesichts des vnrdringlirhei '^e 
darfes an solchen Ingen euren is< l" '  
Schule beauftragt worde'i tcrienivp 

tungen fanden bei den zahlreich erschie- sehrte Snlditen, die nach ihrer Rerut«; 
nenen Gästen viel Beifall  In fast samt'  
l iehen Ortsgruppen des Kreises fanden 
Kinderfeste und Dorfabende statt  die 
von den beiden Kameradinnen aus Graz 
aufgezouen. großen Anklang fanden. 

ausbildunq geeiqnet erschninen in mm 
liehst kurzer Zeil  zu sn'cher rnneni"U'en 
heranzubilden Die näheren Ein?elheiien 
sind bei dpn Arbeitsämter" prf,ih 
ren 

abniHs m köstlichen Darbietungen fröh­
liche Stunden, für die mit slürmischean 
Beifnl' gedankt wurde. Der Abend kann 
rils Beweis dafii' gelten, daß die Land-
l ievö'l<prung dem Volitslümlichen mit 
viel Freude und Verständnis begegnet 

Krieqsleilnehmerkursu» der deutschen 
Hochschulen. Zahlreiche deutsche Hoch­
schulen weiden in diesem Jahre in der 
vorlcsuiiqsfrcien Zeit  zwischen dem 
Sonvuer und Winterst mester Kurse für 
KL ;(i isleilnehmei rihhalten, die den zum 
S'iid um beurlaubten Wehrmachtange-
tinricjen und aus drm Wehrdienst ent-
Iciss^non Kriegsteilnohniern offenstehen 
und d'H dei WierTerholnnq und Vertie 
funo des Wissens und der .Ausfüllunci 
von KF^nntnislücken dienen. Die TetJ 
ndhnie rin den Kursen ist  freiwillig und 
nehührenfiei Sie werden nicht als Se 
mester -mnerechnet Vähere Aiiskunt '  
ertniler die einzelnen Hochschulen 

Etr '>;uch in der Relchenstelnerhütte.  
Aus Prebichel wird gemeldet Die Rei 
rhensleineihiit te unteihalb des Eisenet-
7r ' ;eirhenstp'nnipfpls wuidr von un-
tieki^nnten ertirochen. ein qrnfiei 
Tei '  der EiniiihMinq *vuvde demolieit  
oder qestnhl 'Mi Infolgge dei Besrhiidi-
fti in<ier dei Tfitpt* unri Fonsfer dranri 
Wasse fein snd=*R die füt 'p .-luch tifUi 
l ieh sihwei tie-rh:idigl wurde Beigstoi.  
f^e'  l(ör>ne»i /<<' nicht rnit  TTnlmkunfl 
in rtei  -(vfiion 

Sllflirl 'lt ei Is Verbrecher hingcrictitet .  
Am 21 luü wurde der am fl  Mai 18PS 
in (Ira? geborene August Firm vom 
Sonderneiich'  in Gra/ als Sitt l ichkeils-
verhrechei /"uni Tndr verurteilt  und 
hinqc'chtet De Hinnerichteie war we­
gen i 'hnliflien Straftaten wiederbnlt  
vorbestraft  Firm h-it  sich prneiil  an ei­
nem Kindn iinsiftl ich vernangen 

W5r verdunkeln im Juli 
von 22 his 4 Uh' 

Ärbeifsmänner nehmen Abschied von der Rausteile 
Ein weiterer Jahrgang zur Front herangereift 

El ist schwer zu entscheiden, welcher dag Wörtchcn; fertig Es klingt ao nüch- j trag seines NX chrsuidcb erstand Man kann 
Unterton in dem Lied mitschwingt, das . fern und gehört doch zu den befre'cndi'n , |a nicht heiniltchren ohne ctwan milzu-
die Arbeitsmänner heute mittag singen, j  Worten tiefsten Gchnltcs 

Untersleirischer Ernlescgen W.Mblld 

nachdem sie ihr Arbeitsgerät zusammen­
gelegt haben und ihrer Unterkunft zustre­
ben. Vielleicht möchte man auch nur au« 
dem Klang des Liedes ein Echo verneh­
men, das die eigenen Gedanken berührt. 
Vielleicht möchte man das gewohnte Bild 
links und rechts der Landstraße beson­
ders einprägen, um es der Erinnerung zu 
erhalten Der Kalender verzeichnet den 
Tag ohne sichtbare Hervorhebung, wie er 
weder den Schulentlastungstag, noch den 
Abschied vom Arbeitsplatz des zivilen 
Lehens sonderlich vermerkte Doch ha'^en 
alle drei eines gemeinsam: Die begUik-
kende Genugtuung eines mit Erfoltf be­
schlossenen Lebcnsiibschniites. die Gc-
wiDheit einer vollbrachten Leistung So 
war es auch vor vier Monaten, als der 
Transportzug auf dem Bahnhof einer klei­
nen französischen Stadl endgültig hielt 

AU die Männer ankamen, war da nur 
eine Teerstraße, rechts und links ein 
Wald, dessen Wege sich an einer Stelle 
kreuzten, dem Stern Von hier aus schnit­
ten die Spaten In die Erde Der Bahn­
körper, künftiger Abzweig der nahen 
Linie, wuchs in die Länge, die Straße 
schälte sich aus dem Gelündeeinschnitt 
oder führte über den geschütteten Damm, 
bereit, den Gleisoberbau aufzunehmen 
Daneben öffneten sich unter Axtschlägen 
und unter dem Geächze der Sägen Schnei­
sen durch die dicht stehenden Eichen-
und Ruchenstämme, das Schotterbett für 
die Feldbahntfleise zu tragen. Darüber 
sind die Wochen wie im Fluge vergan­
gen. Aus dem Nichts entstand eine Groß­
baustelle, an der sechs Abteilungen bis 
in die späten Abendstunden hinein wirk­
ten, Nun sind die Arbeiten im wesentli­
chen vollendet Jetzt, da das Arbeitsge­
rät gesäubert und fortgelegt werden kann, 
steht all Schlußpunkt hinter der Leistun]{ 

So glauben wir zu verstehen warum 
der Gesang der Arbeifsnuinner nach 
ihrem Abschied von der Baustelle Hilden,  

klingt als an den Tagen zuvor Maj! nur 
so nebenher auch der Gcdnnkp an die 
Rückkehr und an den Urlaub starker 
Platz greifen: denn dci eine verstaut 
schon sein Gumm-band für die Schwester 
im Tornister,  der andere streicht woHt^e 
fällig über die Kinderschuhe die er fü'  
seinen kleinen Bruder vom ersparten Be-

bringen was Freude bereitet .Aber das 
andere sehen sie kaum, das sehen nur die 
Füiirer Was ist  auh den Bleichgesichtern 
geworden? Wie zeichnen sich jetzt die 
gestäMlen Mii.<ikcln unter der braunge­
brannten Haut ah wie gestrafft  sind die 
Bewegungen Und wenn man die Front 
ahtjchl und in ihre Augen blickt,  wie 
anders schauon sie drein Ein . l^rgang 
ist heraniiercif '  den wir •stolz sein 
können! 

KAD-KrieusÜLiichler Haus Looks PK 

Nicht leirht Ist  die Arbeit  

Arbeiter und Studenten, sie landen sich 

PK Aufnahme Knetf^Hrrictiter Miitl icrt  I^T'1>| 

freudig wird sie gelan 

beim ReichsarbeilsdieuBl dib yute 
K.diuuiaduu 



MARBURGER ZEITUNG 

Verhütet Waldbrände 
Jetzt sind die Verluste,  die durch 

Waldbrände entstphen weniger tragbar 
denn jr>. Deshalb ist  ihre Verhütung eine 
V'i("htir]n Aiilqabe. In Wäldern oder in 
i l t tc Nähe ist  es verholen, offenes 
Poupr or!nr l . icht mit sich zu führen, 
hirpnonr!«'  oder glimmende Gegenstände 
(.jüfii  7u Itisben, fortzuwerfen oder un-
\i)iS;.ht 'g 711 hiindhnhpn, ohne eine 
srlr-ifl l iche Erlnuljii is des Grundeigen-
liimors Feuei «nzuzütiden oder das er-
l-iuhtp Fpuer unbciiufschtigt zu lassen, 
?hno Gcnehmigunrf des Forstamtes 
Iii  iHcnl Ku'hon artizubrennen, Pflanzen 
nior Pflanzonroste abzusenqen, in der 
?f ' i t  vom 1 März bis 31 Oktober zu 
ri!i ' rh»^n 0»s Verbot erstreckt sich auch 
iMi'  f lds Ficiuchrn aus Deckelpfeifen. — 
J '  dvr hit  die ril icht sich zur Verfügung 
/II st . ;>)lon, wenn es gilt ,  die Volksge-
njo-nschaft vor Srhaden zu bewahren, 
SM sind bei Waldbränden neben den 
r "iiorvvnhrrn alle geeigneten Personen un-
(iii ' rfpKirdert 7U! Hilfeleistung verpflich-
1( 
punq verstößt wird mit empfindlichen 
< lo 'r 'strrtfen oder Haft bestraft .  Den An-
oriinunaeii  der Forstbeamten und Wald-
hnle'-  ist  un'ipdin^if Folge zu leisten. 
CiorRde Eitern, Lehrer und Jugendführer 
sind vor allem .inderen berufen, der 

tralcn, hat der Notenumlauf seit Kriejis-
beitinn erheblich zujjenommen. Zum T^il 
sind die jeweiliiien Ursachen die glei­
chen, zum Teil sind sie besonderer Art. 
Eine Steigerunf! des Notenumlaufs kann 
zwei wesentlich verschiedene Ursachen 
haben; der Wirtschaftsverkehr kann mehr 
Noten verlan]2en, oder der Staat kann, 
ohne daß dieses Verlangen vorlic{Jt, mehr 
Noten in den Verkehr hineinpumpen. Der 
letztere Fall iat seit den ErfahruntJen des 
Weltkriejies und den ihAi in fast allen 
europäischen und auch eini|{en übersee­
ischen Ländern gefolglen Inflationen sel­
ten fjeworden. Ein ausjjesprochener Fall 

, , dieser Art ist nur Frankreich, wo der 
Wer g'^^en die Waldschut7verord- | Staat nach der Niederlage zeitweise sei-

Finanzbedarf durch die Nolenpresse 
befriedigte. Die übrigen Staaten haben 
durchweg — wenn auch meist mehr 
schlecht als recht — die deutsche Me­
thode der Wirtschaftslenkung nachge­
ahmt. Der Konsum wird durch entsprc-

Jimopff Hin Arhfung, die Liebe und die | chende Einschränkung der Konsumjiüter-
rrii'-hf fierienüber dem Wald mit auf den j Industrie gedrosselt, die dadurch frei wer-
I ehensweq 7U geben. |  dende Kaufkraft muß sich mangels ande­

rer hinreichender Verwendungsmöglich­
keiten als Sparkapilal in Staatsanleihen 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Das Geld röllf nicht meht so schnell 
Notenumlauf, Währung und Kaulkraft 

In fast allen Ländern der Welt, in den I dem Staat je nachdem, wie vollständig er 
Krieg führenden sowohl wie in den neu- dieses Prinzip zu verwirklichen verstan­

den hat, die für die Kriegiführung erfor-

Führersf helne für ausländische Ar­
beitskräfte und Kriegsgefangene. Nach 
einem Erlaß des Reichsverkehrsminister« 
dürfen jetzt aurh Ostarbeiter bzw. Ost-
Hf-beiterinnen tds Kraftfahrer zugelassen 
Vierden, wenn ibncji  eine Aufsichtsperson 
IxMgpqebcn wird. 

Auf l irebHkranke Kartoffeln achten! 
FV'i dpr Hrnfp der Friihkcirtoffeln ist  auch 
<>iif f l  IS Vo'-h.indensein von krebskran-
V o!i  Knol 'en 7n achten. Der Kartoffel-
1 ' rbs erzetifit  bekanntlich an den Knol-
l"n b'nmenkehlnrtige Wucherungen, die 
(Inn n-trag e' 'hrblich herahsetzen. Vor 
ii ' lem abf^r nimmt die Verseuchung des 
HoHons mit d^m Krankheitserreger bei 
V.  • ec l f  hoH"m Kartoffolbau zu Werden 
df^rtige Knollen nrfnnden, so ist  sofor-
f f i i>s An/.eigen bei der nächsten Orts-
P ' ) l i /e stelle notwendig. .Außerdem sind 
l ' .- i  ( let  N\ii7ung der Ernte von ver-
'•(Mi'hlen Fe'i lein eine Reihe rnn gesetz 
liehen Vorsrhi iften zu beachten. 

niederschlagen Auf diese Weise s tehen 

derlichen Mittel durch Inanspruchnahme 
der Notenpresse zur Verfügung. Wenn 
trotzdem der Notenumlauf überall stiejf, 
so können nur oder doch hauptsächlich 
nur neue Bedürfnisse oder neue Gewohn­
heiten des Gcldverkchrs die Ursache ge­
wesen sein. Dieses ist denn auch überall 
nachweisbar, Rcichswirtschaftsminister 
Funk hat schon auf die allgemein zu be­
obachtende durchschnittliche Verlangsa­
mung des Geldumlaufs hingewiesen. Das 
Geld rollt nicht mehr so schnell 'wie frü­
her, deswegen wird mehr davon ge­
braucht. 

Eine entscheidende Ursache ist die 
außi-rhalb Deutschlands zum Teil ganz 
erhcbliche Steigerung der Preise. Es 
leuchtet ein, daß. wenn für fast alle Zah-
lungsvorgänge in der Konsumsphäre mehr 
Geld nötig ist daß dann die Notenbank 
mehr Geld zur Verfügung stellen muß 
In den USA z B. lagen die Großhandels­
preise Mitte des Jahres etwa um 75 v. H 
nöher als 1939. Der Notenumlauf war etwa 
140 v. H. höher. Jn Schweden war der 
Notenumlauf 70 v. H. höher, die Groß-
handflspreise 77 v H In Deutschland er­
höhte sich der Großhandelsindex nur um 

8 V. H., der Lebenshaltungsindex um 7,5 
V. H. In Deutschland kann dieses Moment 
also keine besondere Ursache der Steige­
rung des Notenumlaufs gewesen sein. Da­
für sind in Deutschland andere Gründe 
maßgebend gewesen. Zunächst hat sich 
das Reichsgebiet erheblich vergrößert. 
Die Bank für intemat. Zahlungsausgleich 
(BIZ) in Basel hat geschätzt, daß das 
zwei Milliarden Noten erforderlich ge­
macht habe. Dann ist die Verlangsamung 
des Geldumlaufes infolge der riesigen 
Räume, die unsere Soldaten besetzt ha­
ben, besonders groß. Das Geld bleibt in 
Kassen und Taschen ungleich viel länger 
stecken, als es selbst im Kriege bei klei­
neren Räumen der Fall sein würde. 

Immerhin ist in Deutschland soviel ge­
wiß, daß keine Vermehrung des Noten­
umlaufs das Preisgebäude ernstlich be­
einflussen kann. Im Gegensatz zu anderen 
Staaten haben wir im Pretskommissar 
einen zweiten Hüter der Währung und 
Kaufkraft. Die deutsche Preisbildung und 
Preisüberwachung ist so sehr durchgebil­
det, daß es unkontrollierte und willkür­
liche Preiserhöhungen so gut wie nicht 
i5ibt. Selbst ein« etwa auf unnatürlichen 
Gründen beruhende Steigerung des No­
tenumlaufes könnte diese Barriere nicht 
übersteigen. 

SPORT u. TURNEN 

Erfolgreiche Betriebsor0anisation 
Mängel und Fehlerquellen müs. 'sen hcRciti^t werden 

Die Leistuiigsverpflichtung des totalen 
Krieges verschärft  nolwendigeiweise die 
Forderungen zur besten Betriebsgestnl-
lung und Betriebsorganisation. Zur Er­
füllung dieser Forderungen ist  eine Ge­
meinschaftsarbeit  notwendig, die einer­
seits technisch und organisatorisch, an­
dererseits abej auch vor allem hinsicht­
lich ihrer Initiative und Haltung vor­
bildlich sein muß. Jeder Betrieb stellt  ein 
Kraftfeld dar,  in dem es gilt ,  alle Lei­
stungskräfte zu aktivieren und zur Best­
leistung zusammenwirken zu lassen 
Diese Aktivierung verlangt das lebendi­
ge Mitgehen und Mitdenken allet  Ar­
beitskameraden. Genau so wie der tech­
nische Fortschritt  sich nicht allein aus 

Die ländliche jagend bestens betreut 
Landschulen, Mittelpunkt des dörflichen Lebens 

Der entscheidende Tri i>5er  der  dörf l i ­
chen niKluni» und Kultur  auch im Unter-
l . ind is t  nach wie vor  die  Landschule  Sie  
s ie l l t  e inen Mit te lpunkt  des  dörf l ichen 
i .ebons dar .  Ihre  Aufgabe und Zielsetrung 
i f t .  d ie  norf ju(5cnd in  bäuerl ichem Sinne 
7.11 e rz iehen und s ie  auf  die  ländl ichen Be­
rufe  vorzuberei ten.  Diese Aufgabe kann s ie  
»bcr  nur  in  enger  Zusammenarbei t  mit  der  
I  . luernschafi  selber  erfül len.  Eine wich-
( iJe  Vorausset /untJ  hiefür  is t ,  daß der  
!V-fI i 'hrcr  möglichst  persönl ich mit  dem 
b. ' i i i f r l ichcn Tagewerk ver t raut  is t  und 
«olber  da« Bauerntum als  wicht igsten Kern 
des  Volkes ansieht .  Dann f indet  er  auch 
ini  L 'nlerr icht  die  rechten Worte ,  um in 
c 'er  ihm anvertrauten Juifend den Wil len 
zur  l l juernarWiil  zu erwecken und zu er-
h. ' iMcn l  i i r  d ie  endi!ül t ige Berufswahl  is t  

entscheidend,  daß sich das  Berufs-
\Minschbi ld  durch einen bäuerl ich ausge-
r 'chk ' ten Unterr icht  schon Jahre vorher  
in  d i r  Juf tend {tebt ldet  hat  Dann f ibcr-
r immt der  bäuerl iche I .ehrhcrr  schon aus 
( 'er  [Tand des  Lehrers  e ine für  die  Be-
( leut i 'ng des  B. iuerntums aufgeschlossene 
. 'u i 'end und knnn dessen Erziehungsarbei t  
im i ' le ichen Sinne for tsetzen 

Kinen wichi i '<en Bei t ra t?  zur  Erz 'ehimg 
7<[r  Arbei t  am Boden und an der  F^flanze 
1 t ' fcrl  ein sor ' f^^.m öcpfl<"Mcr Scht i l t far-
1 n f^a das ländliche Schulwesen noch 
\  ivler  .Aufb: tu : i rheit  bedarf ,  wurden in  
f .T,(  a l l ' rn  Lande^bauernschaften Ver-
vuchskreicc einifer ichtet .  in  denen in  Zu-
sTmmenprbei t  mit  dem Reichsnährstand 
die  besten Unterr ichtsmethoden für  den 
biiMcrl  rhen Lebensbereich erprobt  wer­
den Stollen. 

wie es  gi l t  immer wieder  Wert  
und Be 'Jeu 'un ' '  der  Bauernarbei t  hcraus-
zu-i te l im.  muß Tiich d ie  Arbei t  des  Land-
I ' -hrrrs  s tä i -ker  gewürdigt  werden,  in  des­
sen Hand,  besonders  in  der  einklassigen 

Schule ,  d ie  Erziehung der  gesamten Land­
jugend bis  ms Berufsschulal ter  l iegt .  Wer 
je  an einem Unterr icht  in  e iner  e inklas­

s igen Schule  te i lgenommen hat .  weiß,  
welches pädagogische Gcschick und er­
zieherische Können dazu gehört ,  a l le  
Jahrgänge f( lc ichzei t ig  mit  demselb.^n 
Stoff ,  ihrer  Entwicklungsstufe  angepaßt!  
zu beschäft igen und durch Mith l fc  der  
besten ä l teren Schüler  den Unterr iehl  
aufzubauen.  

Der Weg zum forstwtrtschaftPrhpn 
Lehrling 

In  der  vom Reichsfors tamt e ingerich­
teten l lolzwerkerschule  zu Berleburg in 
der  Provinz Westfalen f indet  zur  Zei t  e in  
Gemein^chafts lager  für  fors twir lschaft l i -
che Lehrl inge s ta t t ,  an dem 22 Jungen 
tei lnehmen.  Der  damit  für  die  Ausbi ldung 
des  Nachwuchses  für  die  Wald-  und 
Forstwir tschaft  beschri t tene Weg hat  ge­
genüber  den sonst igen Ausbi ldunrfsmetho-
den den großen Vorzug daß sowoM die  
prakt ische Arbei t  a ls  auch die  schul ische 
Betreuung und Erziehung in a l lcrengster  
Verbindung zum Beruf  und zur  Arbei t  
durchgeführt  werden kann.  Auf diese 
Weise kann auch eine s tändige Auslese 
und Begabtenförderung betr ieben werden 
Die Lehrl in>{e können nach Ableis tung 
einer  zwei iähr igen Ausbi ldungszei t  in  d 'e  
unteren Forstherufc  hineinkommen So 
is t  es  z  B möglich,  nicht  nur  Haumeister ,  
Mcgcmeister  usw. ,  sondern auch Forst  wart  
und Oherfors twart  zu werden Ganz be­
sonders  Begabte  können darüber  hinaus 
sogar  die  höheren Forst lehranst^l ten be­
suchen Es is t  a lso ein neuer  Weg be­
schri t ten worden,  um begabten und f le i ­
ßigen Jungen,  die  Liebe zur  Wald-  und 
Forstwir tschaft  besi tzen,  ausgezeichnete  
Exis tenz-  und Aufst iegsmöglichkei ten zu 
bieten.  

Belriehslerien für Gaststätten neu ge-
re^eli .  Ein neuer Runderlaß des Reichs-
wirtsrhrtftsministers stellt  verbindliche 
G'imdsätre auf,  die bei der Genehmigung 
von Betriebsferien für Gaststätten zu be­
achten sind. Großgaststätten, die täglich 
mehr als 1000 Personen verpflegen und 
n -herbergunonbetriebe, dürfen überhaupt 
keine Rotrhfbsferien machen. Im librigen 
i^t eine vorrübergehende Schließung von 
Rctriphen. aber auch fliese in der Regel 
•nir bis hö'-hstens t,4 Tage, nur in Aus-
Ttihmefällen zulässig, wenn besondere 
(IrünHe eine Fortfühmng unmöglich ma-
'•hen. Solche Grfinde können vorliegen, 
' 'o:  E'krpnVung des Betriebsinhabers 

hne gee^-^nete Vertretung, bei von 
"fHUpn ge'ührten Betriehen, deren Inha­
ber o'pbcnilen ist ,  bei Kleinbetrieben 
r  t nl '-bt Tiehi als 4 Gefolgsleuten usw. 

Krlegsgefaihr In der Lebensverslche-
rnnq, Dns Reichsaufsichtsamt für das 
Vetsiche'^unftswesen teilt  uns folgendes 
Miit;  Bei Krioq^beginn hat das Relchsnuf-
c fhtsamt für das Versicherungswesen 
bcvl ' 'nnit  d iR alle Lebensversicherungen 
Iris Kriegswagnis einschließen. Hierru 
o' l ten d e /iisatTilich erforderlichen Mit-

durch eine Umlage beschafft  werden 

dun gio'^oii  Cihi-dungen entwickelt ,  son­
dern sich c ' icn riui ' . jaut auf den Mil­
lionen kle.nei . \rbnilsvprhrssorungen, 
genau so crw<ich->( eine etto^gssii  here Be-
iriebsorg misation aus dem lel cnd'gen 
Willen de; ganzen Geineinschuft.  

Die Vision Aufijobeu, die sich aus 
einem deiartigen Voigeli^n ergehen, he 
rühmen vor al!oni zwei große Gebiete: 1 
die ßesoitigimg voihuulenor Müngel,  2 
die Entwick'ung des Forlsrhritls In div 
Praxis erscheint in i en meisteu Fällen 
das erste Aufgiibengrb et als das voi-
dringTchste.  vor allen d shalb, weil sicV 
aus "deisen l^f ' . i ibo li ing auch der not 
wendige At'^ut/l .odpu tüi d e weitere 

tUw.ck'img \i id Ncii ic:? ilHin' , '  
erg bi.  Wie ?• e  be-spie^ivise iin innerb«^-
trieblithen Vorsc'liio(i • .v.sen :'u,n .'Vup 
druck komm'n Es i-it  r e;-:h iMi notwen­
dig, dtC'.r^ reb'ctliek ijnpiung in t norh 
iininei qiüCe'ei S'-hii-ln diirrh'Mif(ihren 
in dm fl» !:-  ci isii-i i ln ihineii  oin.Miielzeri  
und fpsi• 'u!ei)en. 

\ 'u"i"ehr hat die n'eiche Bohö' 'de ange­
ln derrti t igen U:iier:>urhnngen ist  in- n dnet,  flal^ die Umlage in Form eines 

dessi n . ' i i i i l ich!»! n»il  der l iekannten i niml'gen Zuschlages von 6 v H. der 
•«Krankheil  dei C'iewöhniuig /u leclinen. ; Veisichf^Tunossuinm«» b/w. in besonderen 
!lie n.ch'  r.u,  im BelrCb, sonc'ern iml""' '" ,!  U) v i l .  des Beitrages erhoben 
ganzen Li bcn lestgi 'bU'lll  werden kann wird. 

Die unqiirJsche Preis- und lohnrelorm. 
' seil  1.  Juli  gelten in Unigorn neue he-
trdchtlirh erhöhte Warenpreise, Löhne 
und Cehilter.  [>as gesamte Preis- und 
Lohtiniveau ist  ^uf eine höhere Ebene 
nnlioben worden Die neue-Reform gilt  
dfMn 7!p1 das Verhältnis der Preise zu 
d«' 'n Löhnen neu zu ordnen und damit 

nryleirh d-e Grundlagen zu schaffen, daß 
die K.titkraft  auf der neuen Ebene in 
ZnVunft stabil  bleibt Die Lohne werden 
um ">0 bis 60 v H erhöht,  sodaß sie ge­
genüber det Vorkriegszeit  etwa 80 bis 
OO V H. höher sein werden. Die Beam-
tengehälter werden an diese Ziffer nicht 
her ' inkommen, die Erhöhung wird auf 
>6 V. H geschätzt Auch in der Land­
wirtschaft wird die Erhöhung geringer 
s{»in D'e Preiserhöhungen werden dem­
gegenüber etwa 35 bis 40 v. H. für die 
Artikel des täglichen Bedarfs betragen 
Die Lohnerhöhung wird damit ungefähr 
au^ireicbon, um die gestiegenen Lebens­
haltungskosten zu decken 

Verstärkte Erschließung der serbischen 
Steinbrüche. In Serben gibt es noch vie­
le Steinbrüche, die mit den primitivsten 
Mitteln ausgebeutet werden. Jetzt sol­
len die Erzeugung und die Arbelt  in den 
Steingruben planmäßig organisiert  wer­
den Auf einer Konferenz wurde be­
schlossen, eine Zählung der serbischen 
Steinbrüche durch7.uführen und den an­
gemeldeten Steinbrüchen eine erfolg­
reichere Arbeit  zu ermöglichen 

Es sind fli  sh ' i lb mcKjlii  l ist  vu-lo Milar-
bci 'cf dej Gotol ' i i ' '  Ii  ' . f t  uui cnet der­
artigen dfv. (ihiuiiig herdus/ur<: ' iRen, auf 
keinen Fall  . .ber darf eine solche in de: 
Fühl ersch-ift  vorknniinen Dif< kann aber 
nicht dijfiurcb geschehen. diiH i ei  ein­
zelne nui allgemein aulgeioniert  wird, 
d e M'inge! und Fühlrnslel 'f<n sc.nf-i  . \r  
beit  untl  dos ihm anvorttaiiien Xibfils 
gebifts fesl/ust( Den U ' id /u b' . ' t iänip!on 
Allzu vielseitig «-iiid f ' ie Rrdiiuiungon, 
allzu unteiRc h '  dlich die mo. ' i l ichen Feh­
lerstellen. Niilw^iui y i&t ffi  doshidb, be-
stimmte Giiindlr<i (cn /u stellen, derrn 
Be.in'worliing auf die schw.u hen Stellen 
des Betrieiii  odei <lot einzelnen Abtei­
l u n g  h n u e l . t  

Die Richtlinien vui Verhistsitellenlor-
.^chung, r ie spt-ben i>;stbienen sind, sind 
in Fo'^m eines Fv.iri  bogens ausgearbei­
tet wordf-n, d e dn-ii  IJetriebsfiihrer b7W 
den Gefol ' i ' i ' -haftsfühtern des Betriebes 
eine enl^-pr^chende Anleilung 7ur Erfor­
schung de'  Verliiststellen im Betriebe 
geben sollen. S'e sind einerseits ein 
Spiegel l iu die kritische Betrachtung dei 
eigenen Arbeit ,  um Ansatzpunkte für die 
technischen, organisatorischen und 
menschlichen Fühmngsaufgaben zu fin­
den, t inde'erseits soll  die Fragenzusam-
mensteiliuKi die Möglichkeit  ztlm Ver­
gleich und zur Gemeinschaftsarbeit  ge­
ben, wie sie Aufnähe im innerbetrirbli-
chen und zwischenbetrieblichen Erfah-
nmgsau*:lausch ist .  

Helfort spielt am Sonntag 
in Marburg 

Zum kommenden Wochenend bereitet 
uns Rapid-Marburg wieder ein Wiener 
Gastspiel vor.  Diesmal stellt  sich die 
Elf des SK Helfort vor,  die Samstag 
abend einen Wettkampf gegen Rapid-
Marburg bestreitet .  Auch für dieses 
Kräftemessen macht sich großes Inter­
esse bemerkbar,  zumal die GSste über 
eine der besten Wiener Ligaraannschaf-
ten verfügen, die auf eine Reihe stolzer 
Erfolge zurückblicken kann. Rapid wird 
in diesem Spiel seine vollzählige erste 
Garnitur zum Einsatz bringen. 

Sportrundschau in Cilli 
Im Rahmen der Ortsgruppentagun^ In 

Cilli  f indet am Sonntag, den 1. August 
auf der Festwiese unter anderen Sport­
veranstaltungen auch ein Fußballfreund­
schaftsspiel zwischen der spielstarken 
Aßlinger Turn- und Sportgemeinschaft 
und einer zusammengestellten Mann­
schaft der SG Cilli  und BSG Westen 
statt .  Die Gästemannschaft konnte Im 
Kärntner-Gau schöne Erfolge erzielen, 
durch die sie zur dortigen Spltzenklaiie 
aufrückte. Das erstmalige Auftreten 
dieser Mannschaft wird das sportbegei­
sterte Cillier Publikum sicher zu zahl­
reichem Besuch anregen, Beginn um 17 
Uhr. 

I Im Anschluß an das Fußballspiel tref­
fen fich zu einem Handball-Freund-

! (chaftsspiel die SBSG Wien und die 
'  BSG Westen Die Gästemannschaft zeigte 

erst  kürzlich ihr Können, Indem sie Im 
Wiener Pokalwettbewerb den In ClIll  
bereits bekannten Bereichsmeister SG 
Ordnungspolizei ){/ien zu schlagen ver-
stichte Da aucK die BSG Westen in 
stärkster Auffjiellung antritt, Ist mit ei­
nem" hochstehenden Spiel zu rechnen. 
Das Vorspiel um 16 Uhr bestreiten zwei 
lungmannschaften. 

* 
Die Zeltwcger Handballspieler wurden 

von der BSG Böhler Kapfenberg sicher 
mit 17rlO (9:4) Toren besiegt,  

ASV Graz und GAK trugen ein Ten-
nis-Vergleichstreffen aus, wobei die 
Akademiker mit 4:2 Punkten siegreich 
blieben 

Die Berelchsmelsterschaften des Do­
nau-Alpenlandes Im Tennis wurden In 
Pörtschach abgeschlossen Hilde Dolle-
schel (Wiener AC) vermochte ihren 
Vorjahrssieg zu wiederholen) sie feierte 
Im SchluBtreffen über ihre engere Lands­
männin Helga Wehle (Weiß-Rot-Weiß, 
Wien) einen überaus klaren Erfolg Bei 
den Männern mußte der Titelverteidiger 
August Specht (Wiener AC) vorzeitig 
vom Bewerb zurücktreten, sodaß für 
Horst Bonedek (Weifl-Rot-Weiß, Wien) 
der Weg zur Meisterschaft frei war,  die 
er sich auch, einigermaßen umkämpft,  
zu sicheren vermochte. Die Ergebnisse: 
Benedek (Weiß-Rot-Weiß) Wien — DipL-
Kaufmann Weczerek, (Klagenfurter AC) 
6:2, 6:1) Hartwich (Wiener AC) — Dr. 
Lukk (Weiß-Rot-Weiß Wien) 6:1, 6:4 
Schlußspiel:  Benedek—Hartwich 6:2, 4:6, 
7:5 Helga Wehle (Weiß-Rot-Weifl  Wien) 
— Lisi Fischer (Schwarz-Blau Wien) 
2:6, 6:4, 6:2) Hilde Dolleschel (Weiß-
Rot-WelR Wien) - Maria Pfeifer (Kla­
genfurt AC) 6:2, 6:1) Schlußspiel:  Hilde 
Dolleschel—Helga Wehle 6:4, 6:1. 

HARDTMUTH 
cmmiUkj 

Eff i  Br iest  
[ V o r n a n  v n n  T h e o d o r  F o n t a n e  

U, Foitsetzung 

Nun bist  du doch noch in deinem 
Kittel,  und der Besuch ist  da. Nie hältst  
ril l  Zeit  

- U h  h a l t e  s c h o n  Z e i t ,  a b e r  d e r  B e ­
such hat nicht Zeit  gehalten. Es ist  noch 
nicht  EinSi noch lange nicht,« und sich 
n.uh diTi Zwillingen hin umwendend 
(Ifulda war noch weiter zurück),  rief sie 
diesen zu r-pielt  nur weiterj  ich bin 
(jleich wieder da.« 

Schon im nächsten Augenblicke trat 
Elfi  mit der Mama in den großen Gar-
icnsaal,  det fast den ganzen Raum des 
Seitonllügels füllte.  

»Mama' du darfst  mich nicht schelten. 
i:s ist  wirklich erst  halb. Warum kommt 
er so früh? Kavaliere kommen nicht zu 
spät,  aber noch weniger zu früh.« 

Frau von Briest war In sichtlicher 
Verlegenheit) Efii  aber schmiegte sich 
lirI)kosend an sie und sagte; »Verzeih«, 
if h will  mich nun eilen) du weißt Ich 
kiinn auch ras( h sein, und in fünf Minu-
ji ' i i  ist  Aschf' i ipuddf' l  in eine Prinzessin 
veiwandelt .  .So lanf)e kann er warten 
oder mit dem Papa plaudern.« 

Und der Mama zunickend, wollte sie 
Ir-irbten Fußes eine kleine eiserne Stiege 
hinauf,  diu aus dem Saal in den Ober­

stock hinaufführte.  Frau von Briest 
aber,  die unter Umständen auch unkon­
ventionell  sein konnte, hielt  plötzlich 
die schon forteiiende Effi zurück, warf 
einen Blick aul das jugendlich reizende 
Geschöpl,  das,  noch erhitzt von der Auf­
regung des Spiels,  wie ein Bild frische 
sten Lebens vor ihi stand, und sagte 
beinahe vertraulich: »Es ist  am Ende 
das beste,  du bleibst wie du bist .  Ja,  
bleibe so. Du siehst gerade sehr gut aus 
Und wenn (*s auch nicht währe, dn 
siehst so unvorbereitet aus, so gar nicht 
zurecht gemacht,  und darauf kommt es 
in diesem Augenblicke an. Ich muß dir 
nämlich sagen, meine süße Effi  .  .« 
und sie nahm ihres Kindes beide 
Hände, .  .  .  »ich muß dir nämlich 
sagen , .« 

»Aber Mama, was hast du nur? mir 
wird ja ganz angst und bange.« 

» ,  .  .  Ich muß dir nämlich sagen, Effi ,  
daß Baron Innstetten eben um deine 
Hand angehalten hat.« 

»Um meine Hand angehalten? Und im 
Ernst?« 

»Es Ist  keine Sache, um einen Scherz 
daraus zu machen. Du hast ihn vorge-

J  S t e rn  gesehen,  und ich  g laube ,  er  hat  di r  
I auch gut gefallen. Er ist  freilich älter 
als du, was alles in allem ein Glück ist ,  

I dazu ein Mann von Charakter,  von 
Ste l lung und guten  Si t ten ,  und wenn du  

j  nicht »nein" sagst,  was ich mir von mei-
I ner klugen Effi kaum denken kann, so 
: stehst du mit zwanzig Jahren da.  wo an­
dere mit vierzig stehen. Du witjL deine 
Mama weit überholen.« 

Effi  schwieg und suchte nach einer 
Antwort Aber ehe sie diese finden 
konnte, hörte sie schon des Vaters 
Stimine von dem angrenzenden, noch im 
Fronlhiiuse gelegenen Hinterzimmer her,  
und gleich danach überschritt  Ritter-
schaftsrat von Briest,  ein wohl konser­
vierter Fünfziger von ausgesprochener 
Bonhoniie die Gartensalonschwelle,  — 
mit im Baron Innstetten, schlank, brü­
nett  und v(m militärischer Haltung. 

Efli ,  als sie seiner ansichtig wurde, 
kam in ein nervöses Zittern) aber nicht 
auf lange, denn im selben Augenblicke 
fast,  wo sich Innsletten unter freund­
licher Verneigung ihr näherte,  wurden 
an dem mittleren der weit offen ste-
henflen tmd vom wilden Wein halb über­
wachsenen Fenster die rotblonden Köpfe 
der Zwillinge sichtbar,  und Hertha, die 
Ausgelassenste,  rief in den Saal hinein-
»Effi,  komm « 

Dann duckte sie sich, und beide 
Schwestern sprangen von der Bank­
lehne, darauf sie gestanden, wieder in 
den Garten hinab, und man hörte nur 
noch ihr leises Kichern und Lochen 

DRITTES KAPITEL 

Noch an demselben Tage hatte sich 
Baron Innstetten mit Elfi  Briest verlobt.  
Der joviale Brautvater,  der sich nicht 
leicht in seiner Feierlichkeitsrolle zu-
recht fand hatte bei dem Verlobungs­
mahl,  das folgte,  das junge Paar leben 
lassen, was auf Frau von Briest,  die da­
bei der nun um kaum achtzehn Jahre 
zurückliegenden Zeit  gedenken mochte, 
nicht ohne herzbeweglichen Eindruck 

geblieben war Aber nicht auf langej sie 
hatte efc nicht sein können, nun war es 
statt  ihrer die Tochter — alles im allem 
ebensogut oder vielleicht noch besser,  
Denn mit Briest l ieß sich leben, trotz­
dem er ein wenig prosaisch war und 
dann und wann einen kleinen frivolen 
Zug hatte Gegen Ende der Tafel,  das 
Eis wurde schon herumgereicht,  nahm 
der alte Ritterschaftsrat noch einmal das 

Wort,  um in einer zweiten Ansprache 
das allgemeine Famllien-Du zu propo-
nieren. Er umarmte dabei Innstetten 
und gab ihm einen Kuß auf die linke 
Backe, Hiermit war aber die Sache für 
Ihn noch nicht abgeschlossen, vielmehr 
fuhr er fort ,  außer dem »Du« zugleich 
intimere Namen und Titel für den Haus­
verkehr zu empfehlen, eine Art Gemüt-
lichkeltsrangliste aufzustellen, natürlich 
unter Wahrung berechtigte ,  w%ll wohl­
erworbener Eigentümlichkeiten. Für 
seine Frau, so hieß es,  würde der Fort­
bestand von »Mama« (den es gebe auch 
junge Mamas) wohl das beste sein, wäh­
rend er für seine Person, unter Verzicht 
auf den Ehrentitel  »Papa«, das einfache 
Briest entschieden bevorzugen müsse, 
schon weil es so hübsch kurz »el.  Und 
was nun die Kinder angehe — bei wel­
chem Wort er sich, Aug' in Auge mit 
dem nur etwa um ein Dutzend Jahre 
jüngeren Innstetten, einen Ruck geben 
mußte —, nun so sei Effi  eben Effi und 
Geert Geert Geert wenn er nicht irre 
habe die Bedeutung von einem schlank 
aufgeschossenen Stamm, und 6ffi  sei 
dann also der Efeu, der sich darumzu­
ranken habe. Das Brautpaar sah sieb bei 

diesen Worten etwas verlegen an, Effi  
zugleich mit einem Ausdruck kindlicher 
Heiterkeit ,  Frau von Briest aber sagte-
»Briest,  sprich was du willst  und formu­
liere deine Töaste nach Gefallen, nur 
poetische Bilder,  wenn ich dich bitten 
darf,  laß beiseite,  das liegt jenseits 
deiner Sphäre.« Zurechtweisende Worte,  
die bei Briest mehr Zustimmung als 
Ablehnung gefunden hatten »Es ist  mö­
glich, daß du recht hast.  Luise « 

Gleich nach Aufhebung der Tafel be 
urlaubte sich Effi ,  um einen Besuch 
drüben bei Pastors zu machen Unter­
wegs sagte sie sichr »Ich glaube, Hulda 
wird sich ärgern Nun bin ich iht doch 
zuvorgekommen — sie war immer zu 
eitel  und eingebildet.« Aber Effi  traf 
es mit ihrer Erwartung nicht ganzi 
Hulda, durchaus Haltung bewahrend 
benahm sich sehi gut und überließ die 
Bezeugung von Unmut und Arger ihre» 
Mutter,  der Frau Pastorin, die die denn 
auch sehr sonderbare Bemerkungen 
machte »Ja, ja,  so geht es Natürlich 
Wenn's die Mutter nicht sein konnte 
muß es die Tochter sein Das kennt man 
Alte Familien halten immer zusammen 
und wo was Is,  kommt was dazu.« Dei 
alte Niermeyer kam in arge Verlegen 
heit  über diese fortgesetzten spitzen 
Redensarten ohne Bildung und Anstand 
und beklagte mal wieder,  eine Wirt 
schafterin geheiratet zu haben. 

Von Pastors ging Effi natürlich auch 
zu Kantor Jahnkes) die Zwillinge hatten 
schon nach ihr ausgeschaut und em­
pfingen sie im Vorgarlea. 
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J47*S aller Welt 

Belgrad verzeichnete heftiges Erdbe­
ben. Die Belgrader Erbebenwarte ver­
zeichnete Donnerstag früh um 5 Uhr 13 
Minuten 40 Sekunden ein sehr heftiges 
Erdbeben in einer Entfernung von 8340 
Kilometer an der Pazifikküste.  

Dornncher-Mörder festgenommen. Der 
Doppelmord von Dornach hat,  wie aus 
Klagenfurt gemeldet wird, seine Aufklä­
rung gefunden Der Mörder ist  dei 23-
jährign Besenbinder und Bürstenerzeuger 
Josef Strugar aus Dörfl bei Unter-Fer-
lach, der sich nach der Tat nach Wien 
begeben hatte,  wo er ausgeforscht und 
festgenommen werden konnte. Unter 
dem Druck des Beweismaterlais hat 

Strugar «In umfästendes GestAndnls^ ab­
gelegt.  Nach seinen Angaben hat Stru­
gar die 41jährlge Wirtschafterin Aloisia 
Ritzmaier in Dornach auf bestialische 
Weise mittels verschiedener Werkzeuge 
erschlagen Er wünschte Geld und Selch­
fleisch zu erlangen um eine Vergnü­
gungsreise nach Wien machen zu kön­
nen, was er dann wirklich durchführte 
Das vier Monate alte Kind der Frau 
Ritzmaier ermordete er,  weil  es aus 
dem Schlaf aufgeweckt zu schreien be­
gonnen hatte, lodaß er befürchtete, et 
würde die Aufmerksamkeit Vorüberge­
hender erregen. Strugar wird nach Ab­
schluß der Erhebungen dem Sonderge­
richt zugeführt werden, das die gerechte 
Strafe über den Mörder fällen wird. 

Protektorat-Gddnotea Mit den Bilde 
Pariert. Am 15. Juli  hat die National­
bank für Böhmen und Mähren in Prag 
neue 1000-Kronen-Banknoten in Umlauf 
geietzt.  Die neue Banknote tr<igt das in 
Wasserdruck ausgeführte Kopfbildnis 
det Dombaumeitters von Sankt Veit,  
Peter Parier.  Die bisherigen 1000-Kronen-
Noten bleiben weiter gesetzliches Zah-
lungsgeld. 

Freudiget Wiedenehen In Italieni­
schen Kttnlgthmt. In einem Kranken­
haut det Roten Kreuzet in Rom befand 
tich auch ein dreijähriges Kind, das 
bei dem Luftangriff unverletzt geblieben 
war, und dat teine Eltern nicht wie­
dergefunden hatte. Als die italienltche 
Königin dietet Kran^'^nhaut besuchte, 

nahm tie das Kind mit t ich und brachte 
et  zur Villa Savoia. Das Kind wußte 
nicht mehr als s 'einen Vornamen: Mario. 
Der Vater konnte jedoch bald ermittelt  
werden, und er .konnte sein Kind, das 
er schon verloren oder verschüttet 
glaubte, im Königshaus wieder in Emp­
fang nehmen. 

Kragen wieder »an den Mann ge­
bracht«. Die NS-Frauenschaft Braun­
schweig richtet in allen Ortsgruppen­
bereichen eine besondere Tauscbstelle 
ein, die diesmal ausschließlich den 
Minnem zugute kommt weil hier im 
Wege des Tautchverfahrens Kragen, die 
im Augenblick nicht gebraucht werden, 
wieder an »den richtigen Mann« ge­
bracht werden wollen. 

Wir hören im Kundtunk 
Frell«i2, }0. JaKi 

Relchiprogr immi 12.33—12.45; Der Rcricht tur 

Lijt. - 15- 15.30: «nkuerlicher Rei|irn< volkstüm­

lich! Weisen. — IS.30—16: Soliitcnmusik: Bich, 

Moimrt, Reinhold Kriitr. — 16—17: Aua bekann­

ten Opern und neuieitlicher Konzetimuiik. — 

17,15-18.30: Bunl« MalodienlolK«. - IS.W-I»; 

Der ZcitapieÄel. — 19.IS—19.30: Frontherichte. — 

19.4S—20l Dr. Gotbbela-Artikel «ua drm •Reich«. 

— 30.IS—23: Suppea Operette >Bocc»ccioi, Diri-

(«nti Rodolf Kattnlitl 
Daalichlandteaderi 17.19—lt.Mi N. V 0«d«, 

Llait ,  Srendten a.  a.  — 20.15—Jli Zweite San-
danf dti  Ketnlctk-Zykluai Viollnkonitrl ,  Sinionle 
B-dur, Leitung! Arthur Rother.  — 21—22; Kompo-
niitenbildnia: Fraai Schubert.  

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARHURO-DBAU |  

B W a C - H C H T S P I E I E  
Hout« Ifi  10 SO 20 4« Uht F«ninif 2119 
riani Holt, Wtnnit MarkuA und Walthar Jaaimi In 

Wenn die Götter lieben 
Ein Leben zwIichen Sorgen und Lioba, GIflck ond 
Armut. Demütigung und Erfolg — dal Laben elnea 
der genialsten deutschen Muslkai •chlldert dlaiar 
(osiende und tiefbewegende Wlen-Flm. 
Pttr Jugend'iiht unter 14 Jahren Dicht •••alaia—* 

rc*m A Ol A HC Wo Ifk. 18 30, 20 4if Uht 
C 3 " I. A n 4L '7 [ So 13.45, te,  18 90 20.4S Übt 

Einmal der liebe Herrf{ott fein 
Ein Bavnrin-Pilni mit Hans Moser, Irene v. Mayea-
dorlf, Lotl« Lang Ruth Eveler, Margit tymo, Prlti 
Odemar und lliins Znich-Ballot. 
Füi Jugfinllkne nl<ht lugi ' leaieil  

Freitag, 30. Juli am 19 LThi^, Stmatag, II. itill um IT 
und 19.30 Uhr Senntag, I. Angual um 14.30, 17 und 
19.30 Uhr, Montag, 1 4uguat cm 1"? tJhr 

Die Sache mit Styx 
Viktor «e Kowa, Margit Symo, Laora Solarl ,  Will 
Dubu. Hana Leibelt und Theodor Looi.  

Lichtspiele Wrmimlorl 

Freitag um U Uhi, Sumstag uns 18 und 20.30 Uhr, 
Sonntug um iS, IB und 20 30 Uhr 

Illussion 
•It  JohaBMM Heeiler* und Brigitta ••ravf,  
Fn^lunonjllijieijc^ 

BM.>fl | . l icl.<»|.tele Cilll 
Von 30 Jall  bis S. Angnsl 
Hana Holl.  Winnie Marktti  und Waltka« JaMsaaa tn 

Wenn die Götter Heben 
Ein Leben zwischen Sargen und Liehe, GIflck rad 
Armut ,  Demüt igung und Ft fo lg  — das  Leben aInes 
der genialston deutsrhun Musiker irblldert dleiar 
fesse lnde  und t le fbevregende  Wlon-Pllm. 
Fflr JugendlUhe aote> l«_Jahren_alcht__i^alaase^ 

Hetfopo^-iichtipic 'e Cilli  

Vom SO. Juli bis 1 Aagnr Nu 4 Taga 

Kinderarzt Dr. Engel 
Paal HArbIgai.  Viktoria T. •aUaako, Oak« tUM. 

Licialspsete Edlingen 
Vaa M. JnU bis 1 Auqval 

Weißer Flieder 
Btn Terra-nim mit Hdiioelora SiArotfc,  Matfy RaU, 
Hau Holl,  Paul Henkels u. a 
l 'Qr Ju^ndlirbe nirbt »ugelassaal 

Liclii tpieie Eichtal 

Voa in Jall bis 1 August 

Zwei in einer großen Stadt 
ein TobiÄ-rilm mit Monika Barg, Karl Joha, Hanil 
Wemllei, Mddauae Slmaon und Hannas Kepplai. 
l'IU JugeudUtfif tugt'losonl 

l ichKpte GurHeU 
Von Freitag, 30. Jnlt  bis Sonntag, I .  Aagul 

Geliebte Welt 
Dieser Film und seine Handliing ist der wIchMgate 
Prüfs te in  der  Eha  und Liebe, u  gibt  k luge  Ant­
worten auf eine Frage, die Jedem Menacbenlebon 
gesteltt stnd. — Darstellen Brigllta Horner, Willy 
Frltsch, Paul Dablke u. a. 
t'ili lufpndllih» iinter 14 Jahren Bichl logelaaseal 
SAmstiig. 31. Juli. Sonntag, I Aamsl Mlrrban-
vnrs tc l lungrni  Tra  Ire I ra la la  — Die Zanbarangel — 

I  i ch <$pic i ih ea ferIVilail  

FilfudSientcir füHet 

Unsere liebe Schwestei und SchwA-
gerin, Frau 

lHlapiaKsplowscheliäeb.Rresnili 
ehem. Besitzerin und Gastwirtin 

bat uns am Dunnerstag, den 29. Juli  1943 
im 70. Lebensjahta plätzllch für Immer 
verlassen. 

Das Beqrttbnls unserer l ieben Toten 
findet Samstag, den 31 Juli ,  um 16 Uhr, 
am Städtischen Friedhofe statt .  

Die hl Seelenmesse wird am Montag, 
den 2. Auriust,  um 6.30 Uhr, in der Pfarr­
kirche gcipsen. 

C l i n ,  d e n  2 9 .  J u l i  1 9 4 3 .  

In t iefer Trauer; 
JOHANN KRE»NIK Bruder,  

Im Ntimen aller Übrigen Verwcindten. 
2R9-7 

X Amtliche 
Bek cinntm achun^en 

Auiforderung 

Auf Befehl der Obersten SA-POhnmg haben lich all« 

SA-Männer 
die In der Untersteiermark beruflich tätig lind und bisher 

noch nicht erfaßt wurden, ichriftllcb balm SA-Kommando 
Untersteiermark, M«rburg/Dr«u, Gamserstrafi« lofort tu 

meiden. 258 

Der Pflhrer des SA-Kommandoi Untersteiermark: 
gez. B t • 1 • d li SA-OberfAlirM. 

Dentist Max Wolf 
verreist bis 22. August 741 

Zu kaufen jlcsucht 

Souggasanlage Deutz, Knmpl.,  
40 FS, Ü;phsli(jmgeiieratoi, 220 
380 V zu kauten gesurhl Mar-
burget Veilag» und Druckeiel-
Ges m b H , Marburq-Drau. 4 

I OHcTiß Stellen 

Achtung, Umsiedler! 
Alle Gottschee-Umsledler, die in der Untersteier­

mark wohnhaft und bis heute nicht Im Besitie ihrer 
Einfaürqerungsurkunde sind, wollen sich schriftlich oder 
mündlich unter Bekanntgabe de« genauen ständigen 
Wohnsitzes an die Dienststelle des Retchskommltterfl 
far die Festigung Dentschen Volkttumi, Marburg Drea, 
Hugo-Wolf-Gasse, Baracke I, wenden. 262-7 

mmjjJ U« jswtai'üi.a 

Garant gnttr 

4rB$m-Prdparat4 

KretMi-Lau^M 6.ai.k.B. 
KMa 

Voi Cinilcllunii  tob ArbelliikrIII-
leD niiiB ())p /uallmmiiOR dp« la-
«tdnillqt ' i i  Arhelt ' ' ' inle* ii lnq^holl 

werdfa 

Ingenieur, KonsiruÜeur^ 

ZeichnungsUonlroHor, 

lecliniLer, Zeichner Bückcrielwllny oder Gehilfe 
für Interessante kon wird aiifti i^nominiin. Bückfirel 
Htiuktive Arbeiten werden Rebernnk Brumulort 679-fi  
oinqestellt .  Günstige Eniwifk- Klnderiräulflu, womöglich Kin-
lung und rosrhe Aufstieqsmög clergärtii '^iin.  zu .3 Kindfrn von 
lichkeit  werden qpbnton .Ausf Lanfjjipjrschaft bei guter Ver-
\ngfcb sind zu richten pflqqiing und Un'erktmit drin-
Kennwort »Zukunft Nr ?614« gesucht Ausküiift« aus 
ein die Annoncen-Expedition im Hnlzgeschäfl.  
Weiler & Co.,  Wien I. .  Sinq^r- Te^ptihonstrnße 3(5-1 '  710-6 
•itraRe 2 lfi3-7 

6 

Ziemer 
Änzeigsr 

Rerbet für das Deutsche Rote Kreuz! 
Schwer trifft  uns die schmerzliche Nach­

richt,  daD unser l ieber,  unvergeßlicher Sohn, 
Brudet,  Schwager und Onkel 

Stanislaus Glaser 
Gefreiter, 

bei einem schweren Sturmangriff an der Ostfront,  im 
blühenden Alter von 21 Jahren, am 28. Juni 1943, den 
Heldentod fand 

Wer unseren lieben Stanko gekannt hat,  welfl ,  was 
wir mit Ihm verloren haben. 261-7 

Bergneastlft, Trenn, Belgrad, Pettan, Mahrenberg, 
den 11. JuH 1943. 

In tiefer Trauert 
Johanii und Marie Glaser, Elternt Johann, Alola, Martin, 
Frani, derzeit Im Felde, BrQderi Katharina Furek, Maria 

Plalnschek, Schwestern. 

Kin<5erfraiilpln mit Sprarh-
kcnntnlssen nicht über 30 Jah­
re, nftch Rndknisbunj gesucht.  
7. 'as< hrlften unter »T G.* an 
die Verw 250-0 

rifisr ' icrlphr| i inqe wird sofort 
flufger.otiinion Wohnung und 
Kost iä1 alles im Hause Ai7U-
frflqpn: Gustav Hwlosrhin, 
Fleischhduer un'i  Wurstwaren-
Frzeuqei In Cilil ,  GrarerstrsUe 

IGroßer Döir-Ttockonofon um 
RM 1050.— zu verkaufen. Mdr- Telophonlstln tum sofortigen 

finden darcta die »Marburgei jburg-DräU, Mühlgasse 9-11. Eintrit t  qi-surht Agrftrbezlrks-
Zellung« weiteste Verbreitung! 744-3 h^hfi-de Marhurq-Drau, Reiser-

Straße 3 732-ß 

Zu verkaufen 

Fimiilen-önztigen 

Unsere Hebe Mutter,  Frau 

Aloisia Drcwenschek 
hat uns am Donnerstag, den 29. Juli ,  um 9 Uhr, im 

29. Lebensjahre für Lmmei verlassen. 
Die Beerdigung findet am Samstag, den 31. Juli ,  

um 15.30 Uhr, in Drauwetler statt .  

Marburg/Drau, den 29, Juli  1943 ^ '9 

Dl« tlettraaemdeii Hinterbliebenen. 

loii"Lich<s|>ieie Peiiau 
FrttU'g. 30. und Sainitiig, )l. Juli, tigllch um IS und 
20.30 t'hr, Sonnliig, 1. Augiiit um 15, 18 und 20.30 
CThr, Moiitdg, 2. Aufjnd um IR und 20 30 Uht 

Geliebte Welt 
„in BflVÄrlft-Pllm mit Itrlgllle llorney Willy Prllirh, 
Hedwig Wangul, Bllsabuth Markus, Elte v. Mflllen-
dorl, Mndy U«hl Margari^ta Haagen — Dia Eh« lit 
dor wifbtigste Prüfstein der Liebe Dieter Pllm gibt 
kluge Antworten auf «ilnf l 'rage, dl* Jeden Menichen* 
lebrn gRstifllt wird. 

ilr in*>i<(iirh»> unter 1< lahrfn nickt lagalMtuBi 
Siiiintngvnrmlltag um 10 Uhr Wochantrhau-Sonder-
vorsleliung — Kulturl'lin ,.AmI dem Wege itil Mel-
tlertchdft". 

Von 30. Juli hin 2. AugutI 

. . . dr. Grippen am Bord , . , 
Ein Terr«-Fllm mit Rudoll Pernau, RaöA Dallgan, 
An|a Elkoli, Gvrlrud Meyen utW- — Mutiki Berubard 
niciihorn. — Spielleitung: Brich Engela. 
FUr JugpndllctiM nlcbt tugDlattwnl 
Von 11 Jul' bit l Augutli MirekMltta „Dw |»-
itlefelia Katar" 

Freitag, 30. Juli um 19 30 Uhr, Samtlag, 31. JuH und 
Bönning I Aiiguti tAgll'-b um 16 30 und 10.30 Uht 

Wns eine Frau im Frühlinf{ träumt 
Ein Terra-Filra raU Willy PrlUch. 
l 'Ui Jugenflll i l*i> nictil  lugc'laitenI 

In Pflichterfüllung für Führer, Volk 

nnd Vaterland fiel am 28. Juli 1943 Im 

Zollgrenzschutx der 

HlllsiollbetrIebsaMliteat 

Franz Kaufmann 
der Grenzaufsichtsstelle Obrisch. 

Sein Opfer ist uns Verpflichtun<T. 

Marburg, den 29. Juli 1M3. 

Der Vorsteher 

des Hauptzollamtes Marburg/Drau 

266-7 Beck 
\ 

Aus einem arbeitsieichen Leben ist  ganz unerwartet 
mein Innigstgeliebter N^ann, Sohn, Bruder,  Schwager.  
Onkel usw. Herr 

flBii.uqehniin. di^ fluch et ' .vns 
korhon kftnn wird drlnqcnd 
nesurhi.  Vor7USl»'11en Hoh-
Tdustrie 144 610-8 

BrivcT- M^MlprlplirUnn wird so­

fort  flufrjenn'iir;en PrnTii Wu-
zei,  Ktnistr"(lh!e Gntterflorf 
hc\ f!r>nohlt7 71.^ 

^ Khv-'hin fttr  fr . i i ienlosfn Haus-
jj  halt  aesurh'  FrnMt Gert,  Mar, 
• 'burq-Driu, 13 

I  
:il»'!irMnq w'.rd • v.f(7<^riomitien. 
I  Ludolf Whiinei.  nfk'romanrhl-
1  K'phcu V!ktrtiu|hofqa»i*e 30, 

:<lpri(>r 'TiTf^rh' 'n »v'nrhfn 17 
' ind n.uh Oberrad-

d t:pr*bnrq nfsui 'ht Zii^rhrift^n 
S jintpr »L B • .n i!e Verw de« 
A 2^*-6 

Dr. med. uaiv. Hermnnn Liciitenüiipr 
uns entrissen worden. 

Das LeichenbegÄngnls findet Samstag, den 31. Juli ,  
um 15.30 Uhr, vom Geburtshause in Schönstein aus auf 
den Ortsfrledhof statt .  

Schönsteln, den 29. Juli 1943. 

In t iefet Trauer: 
Trude, Gattin Elisabeth, Mutter Hans, Brude: 

Saparata Anzeigen Warden nlrht tuiqegpbnn 74^ 

fr Ifli iHche ffoBr KOrh^ und 
4^ 21ttiin*-r ml» evenl kleinerer 

'Ti ZsatruDi Anro-
R Konsi, Moitrt-

731-9 

Wnhnunq 
fragen he' 
strn'^p 4*1 

Hart und schwer traf uns die uner­
wartete Nachricht, daß unser lieber, ein* 
ziger, lebensfroher Sohn und Bruder, En­
kel, Neffe und Vetter, Kriegsfreiwilliger 

Ludwig Kurt Grahmann 
^-Mana der LelhataBdarle Atel! Mittat,  

In soldatischer PfUchterfflllung, getrm aelneM 
Fahneneid füi Führer, Volk und Vaterland, kun 
aach Vollendung seines 19. Labensjahrea, am 11. 
Juli 1943, bei den schweren Kämpfen bei BJel-
gorod den Heldentod fand. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 
Clin, den 28. Juli 1943. JB3-V 

In tiefer Trauen 
Ing. Walter Grahmann und Fra« Bmm, 9*^. 
Schüler; Ilse, Schwester, sowie alle Angehdrigea. 

Mein Innigstgeliebter Mann und unser bester 

Tati ,  Bruder und Scnwager,  Herr 

Wilim Lovrenoic 
Beamter der E. V, Süd 

hat uns heute nach langem, schwerem Leiden 

für Immer verlassen 

Seine sterblichen Überreste werden In der 

Feuerhalle In Graz eingeäschert.  Die Urne wird 

in Agram in der Familiengruft belgesetxt.  

Wieden a. d.  Sawe, Agram, den 27. Juli  1943. 

-  Vcr' i i<'^c 
-

Eine hnt sich am 27. 
Juli  l '^n vcrlavifen. Domplatz 1 

? (WirtsrhiAf'srtnt) Bitte bei der 
Ilaiubj 'sorqprin «bzuueben 

?37.i_3 

lunqei foxterrler,  hört auf den 
ä  Ruf »A'.u .  h. ' t  sich verlaufen. 
S neqen Belohnung 
£ 'ipi Pn Rosin«, Viktiinibof-
•• r jnssc 2fi.  7,^8-13 

Mlfari geb. Nowek 
Gettin 

Olaf ond Ingt 

Kinder 

742 

Danksagung 
Für die vielen Beweise Ueberoller Aotell-

nahme anläßlich dei Heldentodes unteres gelieb­
ten Gatten und Schwiegersohnea, dea Herrn 
Dr. ADOLF FISCHER. Amtsqerichtsratee und Feld­
webels, sagen wir heizllchen Dank. 

Pettau, am 27, Juli 1943. MO-7 

Die Familien: Dr. Fischer nnd Dir. Kerache. 

^ I f lusthe neues llerren-Purlirad 
S qpiicn Ncihmasrhine Fvent.  
1 \ufz.ihlun(] Anyiifrngeti  PrrkO' 
f straflp 42, M.irhurn 

j  Taii<!rhe schönes renes Mad-
t  rju-nUleld Mir Tra'utnqsdn/.ufi  
S für IRjfthriqa Olqa Morian, 

Bfrggnsse 4. ^ 7!^n-1-1 

^Tflusrhc ^titerh^ltenen Sport-
w wagen gen**" einen ebenso gu' 
1 t en  Rundfunkemnfhnqe r  An  
ärnfmoen Drauweiltr Annen-

^ Ilil i l lLJLi— 
JWohiuirt- und Anst briliande-
I 'ting müssen unsere Pnsthe-
I I  ' i che i  so fo r t  dem zus tAnd iaen  

W •»os t amt  (n i ch t  dem Vor l ' i q»  
neiden »Mitrbiirqei Zeitung«. 

'  Vertr'eh«nb'eilijn(i 

Gebe allen Verwandten und Freunden bekannt, daß 
meine liebe Gattin, brw Mutter, .Tochter, Schwieger­
und GroBmutter Schwester Schwägerin und Tante, Frau 

Therese Werschitz 
Hansbesitzerlo 

am 28. Juli 1943 nach langem, schwerem Leiden sanft ent­
schlafen lat Wir begleiten die teure Tote am Samitag, 
den 31. Juli, um Ifl Uhr, xur ewigen Ruhestätte auf den 
Magdalena-Friedhof in Drauwellar. 

Die hl. Seelenmesse wird am Samitag um 6..10 IThr 
früh in der Magdalena-Kirche gelesen. 

Marburg, im Felde, Pürgg, Wien Pettau, Brod/Sawe, 
den 20. Juli 1943. * 

Johenn Wertchlti, Gattei Therese Horwat, Hans und 
Alexander Wersrhitx, Kinder 1 Fabian Horwat, Vaten 
Stanislaus Horwat und Fanny Wersrhitr,  Schwleqer-
kinderi Natalie Horwat, Enkelini Anny Oberländer, 
Nelly Gelfiter, Stefan Horwat, Karl Horwat, Geschwisteri  
Frllx OherlAnder, Sophie Horwat, Lttba Horwat, Srhwagei 
und Schwägerinnen, und alle übrigen Verwandten. 743 

Wieviel wasche besitzen Sief 

Diesp Fr«qe wird steh heute 
mnnche Hflusfrnu vorlogen Hi-
ne Ergänzung ist nur in gorln 

Igero Omfanqe möqlichi deshalb 
Iis» es notwendig den Bestand 
soweit als möqlifb et halten. 
Durch falsche l'ohmdlung und 
Unnrhlsamkeit m Haushalt 
gehen |Ährtirh (ür viele Millio­
nen Reichsmirk Wüsche verlo-
renl Die Henkpl-Lohr-?rhrilt' 
»Wiische»<''hSdpn und ihre Ver-
hfliunq« unttMTlfhtPl Sie an ei­
ner Fülle von Boisntelen über 
•solrhe Gefahren und gibt wert­
volle Rat^rhlÄqe 7ut W.lsrhe-
erbflltunq Verinnqen Sie ko­
stenlose Ztisendunq. 

Mn Dnirksrtrhc in 

'rrRSlI-WtRKE, DÜSSLLDORP 

iNnme: 
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Bpüclie zwischeg den enpäisMülim 
Die Zeitungen für die ausländischen Arbeiter im Reich 

Vor der Machtübeiii ' ihme zählt« 
Ueiitwhldnd Millionen von Arbeitslosen, 
heute fnhlen in Großdeutschland werk­
tätige Hände an allen Erkw, so daß 
Idsl dlle europdischen Völkar in mehi 
odct weniyor (froliem Umfang Arbeits-
krdtte zur Vcrfiifjunrj gestellt  haben. Ita.  
l iri i ischs, spanische, IranzÖsiache, wal­
lonische, flämische, holländische, däni­
sche, slowakische, kroatische, tschechi­
sche. bulgarische sowie russische und 
ukiainisrbe Arbeiter sind in deutschen 
Fahrikon und Betrieben und in der deut­
schen Lanclwirt '^r 'hdft tätig.  

Im Zuge dfr Betreuung dieser sich 
stöndiq verqi ' inprndpn .Arbeitorgruppen 
ivuvrit '  ntbcii  ilei  Oinriciilung von Bü* 
rhprf>ion biild die Schtjtfi i i iq von Pressp 
nrntinon nol \ \ 'C ' iuli( | .  um die ditslaiKlischfn 
Nibrüskrdile in rlon bell  reifenden L.in 

dfi-spr^Khon lil ioi das GdStUind /ii  untn: 
luhi^n unrl ifificb'eilK| diti  Vcrbindtinjj  
mit (Ihi l loinid'  riur-Roht 7.u prb.il ton So 
wurdf im Miii  1 'M! mit doi Hpidusgob('  
v o n  7 ( > i l u n ( | p ' >  U i r  d i r  a u s l d t i d i s c l i o n  A i -
iH ' i lskt.-ifip br ' t .ruirn, im \utlragp 
(Irr 7usl. indi(iri» Slellpn dei rrem<lsprfi-
t  h( n-Dipii-^l bf sorgl nrrtonwciilig ei  
s( |-f> npn ImiPiii '  toirjondc Orgriiip für di '-
ti i t ' . lf i ivMsrhrii  N.britpr im Roirh: 

1] Cümcrit ' i  f f)rr Kiunortid) Hir diP 
l lrl |  p|1)S( l lPIl  :  

• Hnlficp (iXis Htiniil  l i lr  dio spdni-
SrllPtl;  

))l ,p I 'ont (Die Brücke! für dl« frcin7ö-
*i<"bpn: 

I-Tffort Wal Ion (VVcil lonischer Wil lel 
lur d'P Wdllnni^fboni 

•»Dp V'liidnisrhp Post- (flip Pnst aus 
ridnri"tni lüi dir flämischpn; 

<V(in Hniik (Von dnt l lpiinut lortl  für 
die bollHndisfhpnj 

• Broori '  (Brücke) für die dänischen; 
i^Slovpnskv Tvzf'pp fSlowdkisrhp 

Worhfl ftii  dir  slowakischeni 
!)r>movMii fr 'V'il<-ka (llciti icit  Krön* 

Ijpn) fi ' i t  d!p kro.iMsfl 'Pn: 
'Teskv Dp'nik iTsrhpcbischp Zeitung) 

für fljp ts( luM bist  hpii;  
Po'lina (Hpiin it) füi tlip Iniliürisf bpn: 

»Ttud (Die., Arbnitj tiir djp russischen; 
»liUrriinr/ (F")pr Ukininpi) für die ost-

ukriiifiisrhr-n-. 
>\Vsti' ' \ r irhiifbtenl lüi die wpst-

iikifiinisc liPn ^rbpitei. 
^1lf^pr >UnM(P und »Rodini« die 

vjrt/pb'i iägin bei Hiiskoninie,  erschei­
nen '|1!p ^luldP/.iblicn Zeitungen wo-
(liontiicb. fl in/u komnipn einige hdupt-
Ntichlich fachlich orienMertp B^rg^tibei-
tp/- uiul LatKifubpjter/ .eitungen sowie 
il lnstriottc UntPrhnltuiigszeitschriftcn. 

Der Vertrifi l)  der Zeitungen, die sich 
von Tag tu Tag cinci gröheren Nrtch-
fr. ige erfreuen, prlolgl zum größten Teil  
im Abonnpmpnl iibpr die TJetriebslilhrun-
nen, im Straßen- und Bahnhnfsverkauf.  
Dip AiiflfigpnhöhP ist  sehr beachtlich; sie 
b' .Häuft sich l)ci einzelnen Bliit tern 
s< hon aul über 1110(100 

Der Inhalt  dieses neuen Zeitnngstvps 
dessen r .pstalter SchriftlPitnr des jewei-
li(ien Lande* sind, vermittelt  den Arbei­
tern 7.U? pol ' t 'schpn Ausrichtung ein 
Bild von dem Ringen Europas tim seine 
npue Einheit  pbpnso wie von dem Cip-

schehen in der Heimat; er gibt an Hand 
von AufsatTien und Bildern Einblick in 
deutsches Wesen und Wollen, unterrich­
tet über die deutsche Wirtschaft und die 
Arbeitsbedingungen. Eingehend werden 
alle arbeitseinsatzmäßigen Fragen, wie 
Steuerabzüge, Urlaubsgewdhrung, Ver­
halten bei Krankheit ,  Pflichten gegen­
über dem Betriebsführer,  wie alle sozial­
politischen Fragen fortlaufend bespro­
chen. Auch die'  Unterhaltung (Erzählun­
gen, Romane) und der Sport kommen 
nicht zu kurz. Durch regelmäßig erschei­
nende, leicht faßliche Spracheckcn, die 
gesammelt bald einen Sprachführer bil­
den, ist  den ausländischen Arbeitern die 
Moglichkeil  gegeben, sich in kurzer 
Zeit  dir notwendigen Kenntnisse in der 
deutschen Sprache anzueignen. Diese 
Rubrik wird mit besonderem Interesse 
Mplesen und die ausländischen Arbeiter 
velteHeni darin, sich in Ihren deutschen 
Sprachkenplnissen zu vervollkommnen 
Einige Sprachfi ' ihrer sind inzwi.schen 
'Mich in Broschürenform erschienen 

Als neuer,  im heutigen Welt ringen 
pnlstii iKleiicr Zeitungstyp geben d' '^ 
(i  pmdsprathigcn Atbeitei/ .cilunncn ein 
iibcr/.piigcndos Bild von dem wjchsen-
den ZusumnienschiuR Euiopas der t ip-
l)en dem Fronterlebnis dei europ^ischcMi 
Soldaten die stärkste Förderung und Fp 
sfigurtg l indel in der Kenntnis von rlpi 
rleutschen so?;ialistischen Wollen, d 
i l ie ausländischen Arbeiter heute an si-
selbst erfahren und von dem sie voll  
Lob und Anerkennung ihrem Heim-
Ifuide berichten. Während die Presse 
alten Europa oft mehr ein Hindernis f 
die Verständ'gunci zwischen den r< 
zelnen Völkern war. schlagen die 
neuen Zeitungen eine Brücke von Vr 
711 Volk Dadurch, daß Deutschland hi 
te bei seinem großen Bedarf an Arbeit  
kräften aus den meisten europÄi.sch'  
Ländern Arbeiter beschäftigt,  wird s 
manches frühere MißveratÄndnl« am b-
sten aus dem VJeqt geräumt und durc 
das Sich-Kennen-Lernen das Sich-Ve* 
•iiphen /um Besten der europäische 
VolkergeineinSchaft gefördert.  

WolfganjJ und Konstanze wi.n-Fiim 

Hans Holt und Winnie Markus in dem Muzartfitm »Wen die Gtttler lieben«, der heule im Mftrbur>{er Bur^-Kino anläuft. 

haben die auslandi.schen Arbeiter 
"gst erkannt,  daft sie keineswegs nur 
r Deutschland hier arl)€iten, sondern 
iß ihr Arbeitseinsatz bei um sich 
hliefll ich auch für ihre eigene Heimat 

jtzlich auswirkt,  Die Ideen, für die sldi 
lle diese aus einer Kriegsnotwendig-
eit  entstandenen Blätter einsetzen, na(± 
em Kriege das neue Europa beherrschen 
ind eine feste Brücke, ein anierreißba-
es Band bilden zwischen Deutschland 
ind den übrigen europäischen Völkern. 

,1 I fforst Srfmann 

Die Entthronung des Gänsekiels 
Hundert Jahr« deutsche Schreibfeder-Industrie 

Dorfbuch statt Poesiealbum 
In (ii-ni Doi Il  vliixjb'ridt bei Giiuimn 

(S.KbscMi) i-it m t giit(ni b.rl«)lg fier Vor-
>»Ui ti (|i:iiUKiii woiiifti, tuicb die Schul-
|i)gc'ii(j dn (ii'i Gfstaltumj des iJoif* 
buthts zu licti'ilHU'u Jedes Schulkind 
\ um liiilipii S(hiil)(iht ein hcsii/.! ein 
liisl, dds. mit Iii;'..Ii) Bild .lus dt-i emj-
sl'.'ii llüiindl, fiiicin HiMiiidlgodiclit und 
Zeiibiiuiigcn (|ps(. hinuckt. /.ur Eintra-
(juiig uiii I pcisoriiiihcn Ddten iles Kin­
des uiul .MinUiinmuiig teinoi von 
AiitjtiiuMi iiljpi \(Mii<.ii uiui (lusc'hirhtc 
(Iii Olle, uml htiuPi Flurt.n dient. III 
c.upm Urtsi^lii'i ist flu; Ltif|c des Vdler* 
b.uisph c iigi'/i" < liiu't, (ipsM ?i l.ichtbild 
(iiiigeklcbt wc'idpii kcinn Auch iür fie-
ridllc über rlris V/iieih.ms ist Riuim vor-
f|fsebi"i In dipsps nriniicningsholt kön-
ni^n ciijf h Slliulkciineiriden ihre N>inien 
("Mti,K|"ii So wird 'in dic Stelle des 
Po'^.^.jp.illiiinis mil spinen versltiubten 
tinp.-'isiinüfheil Sinnspniclien etv.'ds ge 
spt.'t, Wti^ Sil b einst tin die Sippen- und 
ll( ni.itkundr' .iLs Ftinri-iriibe erweisen 

Der Geburtstag der stlhlernen Schreib-1 
feder steht leider nicht eindeutig fest.]  
In der Literatur ist  verschiedenen Män-j 
n^rn verschiedener Nationalität  die Ehre 
zuffeschrieben worden, die Erfindung 
gemacht zu haben. Das ist  falsch: vor 
etwas mehr als einhundert Jahren be-,  
gann der erste Deutsche auf dem euro­
päischen Festland mit der maschinellen! 
Herstellung von Stahlschreibfedern. '  
Dieser Deutsche war Carl Kuhn, 1807 j 
in Ulm geboren, der am 3. Juli  lfl43 
mit einem Allerhftchsten, von Seiner 
Majestät Kaiser Ferdinand I.  erteiltem j 
Privilegium in der Thereslannmgasse 
zu Wien seine Fabrik eröffnete 

Wahrscheinlich etwa gleichzeitig,  ge­
gen Ende de.s 18 Jahrhunderts,  hat die 
Sfnhlschreibfeder in zwei,  weit  vorein­
ander entfernten Städten das I.icht der 
Welt erhlirkt- in Königsberg und Mün­
chen In Königsberg hat sie der ostpreu-
rtische Scbreiblehrer Dr. Johann Dietger 
i^id.icht und ausgeführt,  in München 
der  (loniale Alois Senefelder,  der Erfin­
de) des Steindrucks. Beide entthronten 
dttmit  die Federpose aus CSnse- oder 
Utibenfp'lern das Schreibgerät eines 
.I . ibrtausends Doch während es dem 
KdHinraph Dietzer von vornherein um 
die Erleichterung des Schönschreibens 
ging, kam es dem Steindrucker Senefel-
fler 7Unächst  nur darauf an, die feinsten 
Hnnrstrichp auf die Solenhofer Platten­
kalke /eirbneii  zu können, was mit dem |  
'il ten Hnnsekiel  unmöglich war Beide 
vermieden es.  dip nfstalt  der Feder-! 
pose nachzuahmen wie ihre deutschen 
und  aus l äpd i schen  VorlSufe :  es  t a t en ,  
flie nachweisl ich seit  1. '544 Schreibgerät |  
aus Kupfer F . i sen,  Messing oder Silber 
an/ufertigen untPTnahmen Auf den 
nroßcirli ' ien Einfall ,  nur ein winrioes 
Stiirk Metnli ,  am besten biensamen Edel-
si . iM in Form des unteren,  eigentlich |  
s {  h r e i b e n d f ' n  E n d e s  d e i  F e d e r p o s e  a n !  
e inem höl /ernen Hal ter  zu  be fe s t i f f en  

und damit zu ichreiben, auf diesen ent­
scheidenden Einfall kam niemand vor 
Dietzer und Senefelder! 

Uber die handwerkliche Arbelts­
methode des Königsbergers wissen wir 
leider fast nichts, Senefelder hat uns 
aber in seinem 1818 bei Karl Thiene­
mann, München, erschienenen Werk 
»Vollständiges Lehrbuch der Stelndruk-
kerey genau darüber unterrichtet, wie 
er Stahlfedern gemacht hat, Er nahm 
eine vorher gereinigte, in Scheldewa«-
ser dünn ge&tzte »Sackuhrfeder«, achnltt 
sie in Stücke von je 2 Zoll LAnge, legt« 
ein solches Stück auf eine kleine. In 
Stein halbrund ausgetiefte Rinne' und 
druckte es mittels eines abgerundeten 
Stahlstiftes so lange in die Rinne, bis 
es deren halbrunde Form angenommen 
hatte. Dann spaltete er das hohlgebp-
gene FederstOckchen an einem Ende in 
der Mitte, schnitt beiderseits vom Spalt 
den .Stahl zur Spitze hin weg, schliff die 
Spitze auf einem Schleifstein sauber 
ab, glühte sie in der Flamme eines Talg­
lichtes aus und schreckte zur HSrtung 
sofort in Talg wieder ab. Fertig war die 
Stahlschreibfeder Nach diesen Grund­
zügen arbeitet die Schreibfederindustrie 
der ganzen Welt noch immer. 

Senefelders größere Tat, die Litho­
graphie, hat nebenher dann fttr die 
Verbreitung der Stahlfeder gesorgt.  1809 
gab es in Deutsehland und Österreich 
sieben Steindruckanstalten, wo auch 
Senefelders Srhreibfedern angefertigt 
wurden. Ende IflOO war Senefelder nach 
I ondon gereist, um dort die Lithogra­
phie einzuführen. Nach Senefelder« 
Tod 1834 in München eroberte die eng­
lische Stahlschreibfeder den deutschen 
Markt Bewußt hat Carl Kuhn vor 100 
Jahren den Wettbewerb mit ihr aufge­
nommen Noch betonter tat dies Carl 
Ludwig Pack aus Schmalkalden In der 
hessischen Enklave Thüringens. Im No­
vember 18.52 eröffnete er in Aue ein« 

»Metallschreihfedern-Fabrik«. In seinem 
Ankündigungsprospekt, einem kultur­
historischen Dokument, hat er kluge 
Worte für das zu seinei Zeit noch un­
verstandene Verhältnis zwischen Ma­
schine und Handwerkertum gefunden 
tfnd nachdrücklich darauf hingewiesen, 
dafi es notwendig sei, »statt jährlich 
Millionen für Industrie-Erzeugnisse nach 
England zu schicken, unser« eigenen 
Bedürfnisse mit deutschen Arbeitern 
und deutschem Kapital selbst zu beirie 
digen.« Als erschütternd tragisch muß 
e« bezeichnet werden, daß sein aufstre­
bendes Werk in einer Herbstnacht 1858 
durch verbrecherische Brandstiftung, 
hinter der sicher dic englisch« Konkur­
renz steckte, vollständig vernichtet 
worden ist. Carl Fack konnte nicht mehr 
die Kraft zu einer Neuaufrichtung fin­
den.., Im September 1856 wurde von 
Heintse und filankertz in Berlin «ine 
Stahlfederfabrik »Größeren Maßstabes« 
eröffnet wie die »Königlich privile­
gierte Arllnlsche Zeltung« vom 22. No­
vember 1856 meldet«, deren ausführliche 
Darstellung mit der Bemerkung schloß, 
daß »die Herren Heintze und Blankcrtz 
bereits Handelsverbindung mit ihrem 
Fabrikate in dem Ausland, in Rußland, 
in der Türkei usw. angeknüpft haben«. 

Heut« r«pr&a«nttert die deutsche 
Schrelbfederindustria über ein halbes 
Dutzend namhafter Werke. Allerdings 
scheint Ihr namengebendes Erzeugnis 
allmAhllch In den Hintergrund zu tre­
ten, Das h«t der Westfal« Friedrich 
Soenn«ck«n aus Föschfide Im Kreis Iser­
lohn angebahnt, berühmt und zum Un­
ternehmer geworden durch die 1872 bis| 
1874 gelungene Schaffung der Rund-' 
icfuift und ihrer Rundschriftfeder. Er 
schuf auch 1888*89 den ersten wirklich 
brauchbaren Füllfederhalter. Damit war 
dem Kinde eines Dietzer und eines Se­
nefelder knapp 90 Jahre später jene 
technische Vollendung geschenkt, um 
dl« schreibende Hand ein Leben lang 
begleiten zu können. 

* 

Der Drenaliker Hanns Gobsch, ein 
ehemaliger Generalstabsoffizier, der 
durch sein« Schauspiele »Herr Varnhu-
sen liquidiert«, »Josefine von Rußland«, 
»Die Kreuznacht des Berthold Lenz«, 
»Der andere Feldherr« und »Maria von 
Schottland« bekannt geworden ist. wird 
am t. August 60 Jahre alt. 

Von der Schllerseer Bühne Terofal 
wird am 30, Juli das Lustspiel »Hei­
rat auf Befehl« von Josef Zeitler urauf­
geführt. 

Die Wiener ExI-BOhne gibt vom 17. 
JuH bis 6. August im Mflnrhener Volks-
theater ein Gesamtgastspiel 

Gauleiter «beglückwünscht 
Dry Papesch 

Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. 
Ulberreither stattete am Donnerstag 
morgen dem Regierungsdirektor Di. Jo­
sef Pape.sch, Gauhauptstellenleiter für 
Kultur, in seiner Dienststelle einen Be­
such ab, um ihm zum 50 Geburtstag die 
herzlichsten Glückwünsche #uch namens 
der Behörde und der Bewegung auszu­
sprechen. Der Gauleiter überreichte aus 
diesem Anlaß seinem bewährten Mit-
arbcviter als Festgabe ein Landschafti-
blld von Prof. Pamberger. Auch Gau­
hauptmann Prof, Dr. Dadieu sowie Gau­
propaganda leitet Fischer brachten Dr. 
Papesch persönlich ihre Glückwünsche 
dar. 

* 

»Komfldle ein«? Necht«, «in Lustspiel 
von Fritz Zeber«r, wurde im Badischon 
Staatstheater Karlsruh«, »Der Franzosen­
könig«, ein tragisches Schauspiel von 
Markus Rainer, in Innsbruck (Innsbrnk-
ker Helmatbflbne) uraufgeführt. 

Nenn Millionen Karl-Mey-Bande. Der 
Karl-May-Verlag In Radebeul, dessen 
Gründer und Inhaber die Witwe Karl 
Mays, Frau Klara May, und Dr. 
E. A... Schmidt sind, kann jetzt auf ein 
drelßigjjlhrlges Bestehen zurückbllk-
ken. Während dieser Zeit ist die deut­
sche Auflage der gesammelten Werke 
Karl Mays von 1,6 auf nahezu 9 Mil­
lionen BHnde gestiegen. Übersetzungen 
davon liegen In zwanzig Fremdsprachen 
vor. 

Die »Matica Hrvatska«, dic Alteste 
und angesehenste kroatische Vnrlags-
organisatlon, die in diesem Jahre 100 
Jahre besteht, konnte im Jubiläumsjahr 
allein 20 Werke in 32 Bänden in einer 
Gesamtauflage von 100 000 Exemplaren 
herausbringen, ein Beweis, wie das gei­
stige Leben Im selbständigen Kroatien 
au^lüht. 

Mit der Auftflbruag des slowakischen 
Volksstflrkei »Das Weibergesetz« voa 
Josef Gregor Tajovsky brachte das 
Städtische Theater Teschen zum ersten 
Male einen slowakischer Dichter auf die 
deutsche Bühne. 

Innerhalb eines Meisterkursus des be­
kannten deutschen Cellisten Paul Grüm-
mer am Nationalkonservatorium in Lis­
sabon kamen kürzlich Beethovens »Ämt-
Hche Cellosonaten mit Klavierbegleitung 
zur Aufführung. Außerdem hatten vor­
ausgehende Veranstaltungen mit vier 
Solo-Suiten von Bach. Konzerten vor 
Haydn, d Albert, Lalo usw. großen Er­
folg, so daf^ der nekannte Meistercellist 
aufgefordert wurde, nunmehr zum vier­
ten Male einen Kursus durchzuführen. 

Schach - Matt 
Von Afliii 'ifrt Mrfstnak 

I  I I - , .  IC Alilt . ' i luiH) bet.ind sich wirdcii  
r t i i t  dem M.iinh luu b IIPII I  W pstcii .  
Will ('ii)P 1111 \'<'igplUicitP fiibit •" f<i')t' 
voll s<mihpii<|1<'5sI soiiunerlit  l iPi 
Uf i tp,  Nfiit i tp voll  sil l irtripi IIpIIp v. ' ie 
II,  diMi Jii iMtrir[<-n PMO Vom CKlcii  gi"if |  
CS iibt ' i  Beili i i  INinnovPi,  dinrhs Wost-
lii lenidiirl  und dünn W 'piIpi i iber BdniPii  
Hijrh rj»iiikiPi:h hinein 

\iil ciiirb PtiiPi tdiKiPii Fdbrt nuilt 
muM irgend tun, um sich die 
••ip.iniikhitt iu erhdltpn. Wekhc geistigr 
Mtmkpit wtire hiP/.u fiepignetoi uls dos 
Schdrhspiel? I(h lordertp WaltPi der 
prst vor kui/i in zu unserem F-Trupp ge-
strißfii \\dr, diil, mit mir zu spielen Ci 
zo'icile einen .^ll(}ptll^llf k diiiin sfl(|tp er 
VW Rdld h'itlpn wii iiboi dpni Spiel dip 
tfriwi»ll vpr(|p^!:pn 

Sprtter. wdbrcrid dus dem Lautspre 
I bpr. den wir ii\i VV,ku'ii eingebaut but-
len. einp tiefp, dunkle Altstimme kliiiig, 
eizähltp Wtiltoi mir dtiiiii den Grund 
spinps finttinglifbell Zügniis. 

Seit zehn Jahien ist tids wieder 
nif ine erste SrheirhpniIip f^h wollte 
nicht inehi spulen und b<ilto meine gu­
ten Gründe fl<i'/U; d'^iin d.imids verloi 
ich mil flipspfii lel/tpn Spiel, wip icb 
m< in(e, meinen besten Fi^'unrl 

Wir w.iren oin li ist 'nes Kieeblcdt — 
Il . iniip, infiiip Sfhw'PslPr, mein Fipu'kI 
| l"in/,  l i ' tudi,  »in l iebes lustiges Vlddnl 
— und icb Es gol) keinen freien Tdr(,  
.m dem '.^ir n '« bt beis ' imnipn stf <l<frn 
und Abend lui Ab»-nrl troft-n wir iii i ' )  IM ;)  

I mir dahftim Die beiden Mcidels musizier-
i ten oder unterhielten sich auf ihre 
, Weise Uns Männer abei hatte der 

ScbjK'b<ldmon boiiil len. Wie hoifit  es doch 
gleich in jenem Gedif htV 

,Skluven sind wir doch alle tiuch du. 
wo wir l lerrsrhci uns dünken 

Unwiflorstehlich bflteivsthl 
uns d.is flfi inonischc Brett . '  

Wii mulUeii einfach spielen. Da wir 
(fleichwcrtigc Ciegner waren, gab es im-
niei sn»innende Kiimpfe Das Spiel wurde 
zu unserem zweiten Icii .  Alle übrigen 
Oin([p unseri 's  Lehens verbanden wir 
mit ihm — sogni die Liebe Daran schei-
lerlp fituin unspie rrpiuulscbtilt .  

Ls war Traiirll, dip schuldlos unsei 
Verhältnis trübin Mir schien es ZUWPI-
len daß Heinz das Mädel rjerne sah 
fhi olfones heiteres Wesen war jedoch 
allen gleichmäßig zugetan. Ausgelassen 
und Vfdler Frpude tunmielten wir uns 
des Sommeis im Wildhach oder «im Sp" 
fn Wiiitpf aber qing es in s.iiispiider 
Fahrl mil den Bretteln über die vei- i 
schneiten Itanfte. Wenn wii dam des 
AhPiids miidp inul /nrsrblanen Wtiren. 
machlen wir PS uns in der Skihütte gnmiit-
lifb Wii Männer raurbten unspre Ptei-
ten, die Mädels abpr sangen um <lic 
Wette besonder*: Traurli mit iKrrn tri-

i srhtMV bellen Stiminp aus ihrem uner-
i schöpflirhen Vorrat an KarnlnPi f le 
j dem Wohl mprktp ich dann und wann 

ilaH mirh Traiifll  dos öflereti,  wpnn SIP 

|si(b iiribCfK biet meinte, .ms.ih iiiid daft 
i Hein/ diidnrf h vinriibitj wiiidp leb vollle 
I r<* | ( 'di)< h niibt sollen und vr'isiirble, i  
los ni'bt /u b'-nrhlfii /\vr-i Ifihie bin-' 

Bist ja nicht allein! 
Schreitest du durch hart« Tage, 
tri l i t  dich Leid und manche Plage: 
bist  ja nicht allein. 

Folgt ein Abend voller Sorgen 
einern regenficliweien Morgen; 
bist  ja nicht allein. 

Nagt die Not an deinem Herzen, 
beugst du dich In vielen Schmerzen: 
bist  ja nicht allein. 

Alle müssen Ihm begegnen 
und das Leid wird alle segnen; 
bist  ja nicht allein! 

Von Adolf Eidens 

durch blieb unsere Freundschaft unge-
t ' 'übt,  bis 

Es war auf unserer letzten Bergfahrt 
in die Niederen Jauern TraudI stürzte; 
irb muhte sie über den Gaddern hoben 
und sie,  dann — Indem Ich sie halb trug 
und halb stützte,  welter bringen. Wir 
muftten uns beeilen, um noch vor dem 
Aufsteigpii  des Nebels in rlie Srhutzhüttc 
zu kommen, wo uns mein Frpund und 
Hanne bereits eiwarteten. Seil  diesem 
Tage fühlte icb oft  Traudls fragenden 
Blick auf mir,  und ich mußte dann an die 
VVärmo ihrer Arme denken, die sie um 
meinen Jlals geschlungen hafte.  Im glei­
chen Miif^p stieg die Spannung zwischen 
uns MMnnrrn Wir entfremdeten uns, 
und nur das .Spipl war es,  daß uns 7U-
SfimiiiPiixwiing So /tuch an diesem letz­
ten . 'Vbend 

I.«i w.ir»Mj hcbwi'ir.- r«ge Im iiin b h Ii 

wollte d«n Freund nicht verlieren, an­
derseits drängte alles zur Entscheidung. 
Heinz selbst führte sie herbei. Er wat 
an diesem Abend mürrisch und ver­
schlossen. Kaum, daß er Hanne und 
mich beachtete, umso länger hielt er 
Traudls Hand. 

Nach dem Abendessen zogen sich die 
b«iden Mädchen ins Nebenzimmer zu­
rück. Wir setzten uns schweigend zum 
Brett. Heinz spielte erregt und hastig, 
dennoch überraschend gut in seinen 
kombinierten Angriffen Ich war im 
Nachteil und nur aüf Verteidigung be­
dacht. Auch mich erfaßte eine Unruhe, 
umso mehr, als ich schwer bedrängt 
wurde. Einen Augenblick lang sah ich 
7U Heinz auf — und in haßerfüllte Au­
gen. War das Heinz, mein Freund? Als 
ob er meine Gedanken erraten hätte 
klang es scharf zu mir: »Sieh mich nur 
an. Ich liebfi Traudl! Diese Paltie soll 
darüber entscheiden, wer um sie wirbt.« 

Schweigend spielten wir weiter. Ich 
erinnerte mich, daß TraudI In ihrer hei­
teren Art einmal zu uns gesagt hatte; 
»Nur den will ich zum Manne, der der 
bessere Spieler von euch beiden iat, 
denn der ist auch der Bcstündigete!« 
Lachend war sie damals davon gelau­
fen. Ich hatte es als Scherz aufgefaßt 
— nun war es nlöfziich Ernst geworden. 

Die beiden Mädchen nebenan wußten 
nichts von den Vorgängen, die sich hier 
abspielten TraudI saß am Flügel und 
spielte Rrahms' Andante aus der Kla-
viersonate in t-nioll  . ,  «Der Abend 
fKiinmert,  das Vlondlicht s( heint 
leise g!il | t>n ibrt;  Fin(|er ii l)er dir  To • 
sIpii,  dann sptzto uncrwaitet doj» Koitli- '  

simo ein und damit ein Frohlocken und 
Jauchzen, das sich zur sieghaften Sym­
phonie steigert«. Welch Schönheit  und 
Kraft lag darinl War es diese Melodie, 
die mil die Festigkeit  wiedergab? Mit 
einigen taktischen Zügen hatte ich dic 
Lage auf dem schwarz-weißen Brett  zu 
meinen Gunsten geändert.  Ich wurcle 
/ .um Angreifer.  In den letzten Akkord 
fiel dos unerbitt l iche »Schach-Matt« 

Die Entscheidung war gefallen und 
Heinz zu schwach, sie zu ertragen. Mit 
einem f^uck sprang er aul und schleu­
derte das Tischchen weit von sich. Dann 
drehte er sich um und verließ arußln? 
den Raum. 

Seitdem habe ich Heinz nicht mehr 
gesehen bis uns vor kurzem das Schick 
sni — nach mehr als zehn .Tahren — ant 
der Rollbahn Minsk-Moskau wieder zu 
sammengeführt hat Unsere Kompanie 
ging nach vorne und wir rasteten ei 
nlge Minuten. Da fegte eine Kradschüt 
zen-Abtelhing heran, an uns vorbei.  AI 
len weit voraus Heinz. Ja,  er war noch 
immer der alte wilde Junge. Ist  es not­
wendig zu sagen, daß wir uns Ober die 
ses unerwartete Zusammentreffen freu 
ten? Es war mehr als das. wir haben 
»ins wieder gefunden und damit die 
Vergangenheit  ausgelöscht) wir sind 
wieder die allen geworden.« 

Dip Erzählung meines Kameraden woi 
beendet Damit auch unsere Scharb 
partie.  d^nn es wai dunkel geworden 
und r |pr Mond warf sein hplles Licht / i i  
rtpii  Wagpijlunstprn herein. Am nach-
stpn Morgen zeigte mir Waller ein Ritd 
Traurlls,  seiner jungen rraii ,  mit dri  er 
seil  Jahien in glückIkhstar Ehe lebt 

/ 


